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Aufenthalt von M. S. Solomenzew in Alma-Ata

Schrittmacher haben das Wort

Hohe Verantwortung
plus Meisterschaft

Sie sind die Gewähr des Erfolgs in jedem Wirlschaftsunfernehmen. Diese 
Einstellung ist ausschlaggebend in der Praxis aller Brigaden der Aktjubinskcr 
Wirkwarenvereinigung „XXVI. Parteitag der KPdSU", die kürzlich die er­
folgreiche Realisierung ihrer erhöhten sozialistischen Verpflichtungen für 
1986 meldeten.

Am 18. Dezember weilte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ko­
mitees für Parteikontrolle beim ZK 
der KPdSU M. S. Solomenzew in 
der Hauptstadt Kasachstans.

Am 19. Dezember nahm er an der 
Versammlung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs der Stadt teil und 
hielt dabei eine Rede. Am Nachmit­
tag besuchte M. S. Solomenzew 
das Alma-Ataer Werk für Schwer­
maschinenbau. In der dritten Mon­
tageabteilung des Betriebs besich­
tigte er die Ausrüstungen, interes­
sierte sich für den Bau von Stahl- 
und Rohrwalzwerken, für die Stei­
gerung ihrer Qualität und Senkung 
der Selbstkosten, für die Möglich­
keiten des Übergangs zum Zwei- 
und Dreischichtbetrieb.

Die Produktion des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau ge­
nießt sowohl im Inland als auch in 
vielen anderen Staaten Anerken­
nung. Ab Januar des kommenden 
Jahres wird der Erstling des Ma­
schinenbaus der Republik zur staat­
lichen Erzeugnisabnahme überge­
hen. M. S. Solomenzew ließ sich 
über den Verlauf der Vorbereitung 
dieser wichtigen Sache informieren 
und hob die Bedeutung der bevor­
stehenden gemeinsamen Arbeit des 
Kollektivs mit den Vertretern der 
Staatlichen Erzeugnisabnahme zur 
weiteren Verbesserung der Quali­
tät der Ziehbänke hervor. Hier muß 
noch viel für die Modernisierung 
des Produktionsbereichs, für die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes, für 
die Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und für die Einhaltung des 
Sparsamkeitsprinzips getan werden.

Nach dem Bekflnntwcrden mit 
dem Stand der politischen und Er­
ziehungsarbeit der Massen, die im 
Sinne der Beschlüsse des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU von 1985 
und des XXVII. Parteitags der 
KPdSU geleistet wird, unterstrich 
M. S. Solomenzew die Wichtigkeit 
der Erhöhung der politischen und 
gesellschaftlichen Aktivität der 
Mitglieder des Kollektivs, der grö­
ßeren Teilnahme der Arbeiter an 
der Leitung der Produktionsangele­
genheiten, der rascheren Verwirkli­
chung der Umgestaltung.

Am gleichen Tag traf M. S. So­
lomenzew’ mit dem Kollektiv des 
Alma-Ataer Baumwollkombinats zu­

sammen. Im Laufe des gründlichen 
Gesprächs wurden aktuelle Proble­
me der Beschleunigung des Tempos 
der technischen Umrüstung, der 
Verbesserung der Arbcits- und Le­
bensbedingungen der Arbeiterinnen 
und der raschen Verbesserung der 
Erzeugnisqualität behandelt.

Die Weberin und Heldin der So­
zialistischen Arbeit L. W. Kotsche­
towa, die 26 Webstühle bei einer 
Norm von 12 bedient, erzählte 
von ihren Arbeitsverfahren und von 
ihrem persönlichen Beitrag zur In­
tensivierung der Produktion. Sic 
arbeitet bereits für das dritte Jahr 
des Planjahrfünfts. Im Gespräch 
wurde auf die Rolle der Lchrmei- 
sterschaft und der Erziehung der 
Jugend im Geiste des Internationa­
lismus, im Geiste der Völkerfreund­
schaft verwiesen. Die Aufmerksam­
keit wurde auf die Notwendigkeit 
gelenkt, die Disziplin und die Ord­

Foto; KasTAGWährend des Besuches des Zentralen Kolchosmarktes

nung an jedem Abschnitt zu festi­
gen und eine Atmosphäre der Un­
duldsamkeit um die Verletzer zu 
schaffen.

A
AL S. Solomenzew, Mitglied des 

Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Parteikon- 
trollkomilees beim ZK der KPdSU, 
der sich zur Zeit in Alma-Ata auf­
hält, und der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, G. W. Kolbin, hatten 
am 20. Dezember Begegnungen mit 
Werktätigen Alma-Atas.

Auf dem Zentralen Kolchosmarkt 
informierten sie sich über die Or­
ganisation des Handels und das 
Warensortiment. Sie sprachen mit 
Verkäufern. Bauern und Kleingärt­
nern, die die Überschüsse ihrer Pro­
duktion verkaufen, sowie mit Käu­
fern. AL S. Solomenzew verwies 
auf die Wichtigkeit der geschickten 

Kombinierung des staatlichen, ge­
nossenschaftlichen und individuel­
len Handels, die Verbesserung der 
Qualität der Waren sowie die volle 
Nutzung der ökonomischen Hebel 
zur Preissenkung. Es wurde ein 
breiter Kreis von Fragen berührt, 
die auf die Festigung der Beziehun­
gen zwischen Stadt und Land, auf 
die Erhöhung des Gesamtbeitrags 
zur praktischen Realisierung des 
Lebensmittelprogramms sowie auf 
die Befriedigung der wachsenden 
Bedürfnisse der Werktätigen ge­
richtet sind.

Im Anschluß daran besuchten 
AL S. Solomenzew’ und G. W. 
Kolbin ein großes Lebensmittelge­
schäft.

Das Kollektiv des Geschäfts, ei­
nes der größten in Alma-Ata, hat 
fortschrittliche Handelsformen cin- 
geführt: unter anderem den Ver­
kauf abgepackter Nahrungsmittel 

und ihre Beförderung in die Han- 
dclshalle mit Containern, es erfüllt 
und überbietet die Pläne des Wa­
renumsatzes. AL S. Solomenzew 
hob hervor, daß die Verkaufskultur 
sich verbessert habe und daß cs 
nötig sei, noch beharrlicher und 
zielstrebiger um die Erweiterung 
des Sortiments, die Vergrößerung 
des Produktionsumfangs sowie des 
Verkaufs der Erzeugnisse der Tier­
zucht, des Kartoffel- und des Ge­
müseanbaus zu ringen.

Während ihres Besuchs in der 
Staatlichen Universität und der Po­
lytechnischen Hochschule Kasach­
stans trafen M. S. Solomenzew und 
G. W. Kolbin mit Hochschullehrern 
und Studenten zu Gesprächen zu­
sammen. Sic besichtigten die Lehr­
gebäude und informierten sich über 
den Verlauf der Umgestaltung des 
Erziehungs-, Unterrichts- und For­
schungsprozesses auf der Grundla­
ge der Reform der Hoch- und 
Fachschulbildung, über die Teilnah­
me der Jugend am gesellschafts­
politischen Arbeits- und Sportle­
ben, über die Organisation der ma­
teriellen Versorgung und kulturel­
len Betreuung, über die Festigung 
der materiell-technischen Basis.

Dabei ging es um die Notwendig­
keit, die Ausbildung der künftigen 
Fachleute enger an die Produk­
tionsanforderungen und die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts zu knüpfen. 
Es wurde die große Bedeutung ei­
nes konkreten, komplexen Heran­
gehens an die Fragen der ideologi­
schen, moralischen und internatio­
nalistischen Erziehung, der Festi­
gung der Verbindungen mit den 
Hochschuleinrichtungen der Schwe- 
slerrepubliken sowie der Förderung 
des Kampfgeistes und der Ent­
wicklung der Initiative in den Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen der Hochschulen 
unterstrichen.

Auf der Fahrt durch die Stadt 
wurden AL S. Solomenzew und 
G. W. Kolbin vom Ersten Stellver­
tretenden Leiter der Abteilung Or­
ganisatorische Parteiarbeit des ZK 
der KPdSU J. S. Rasumow und 
dem Ersten Sekretär des Alma-Ata- 
cr Gebietsparteikomitees M. S. 
Aiendybajew begleitet.

(KasTAG)

Nun ist das fällige Wirtschafts­
jahr für unser Bctriebskollektiv ab­
geschlossen. In diesen Tagen, da 
der Produklionsrhythmus in 'den 
Abteilungen seinen Höhepunkt er­
reicht hat, läßt sich am besten fest- 
slcllen, wie es für uns ausgefallen 
ist, in welchen Positionen wir vor­
angekommen sind und wo es noch 
manches aufzuholen gilt. Und da 
möchte ich bei der Erzeugnisqualität 
beginnen; in dieser Hinsicht haben 
wir sehr gut abgeschnitten und 
möchten die erzielten Leistungen 
durch neue untermauern.

Gegenwärtig spezialisieren sich 
in Kasachstan fünf Betriebe auf die 
Wirkwarenproduktion. Unsere 
Vereinigung gehört nach der 
Alma-Ataer Fabrik zu der zweit­
größten in der Republik. Jährlich 
liefern wir an die Handelsorganisa­
tionen Erzeugnisse im Werte von 7 
Millionen Rubel. Das sind nahezu 
120 Modelle von Damen-, Herren- 
und Kindertrikotagen, verschiedene 
Strickw’aren und andere Erzeugnis­
se, Allein in diesem Jahr haben wir 
etwa 38 Erzeugnisarten mit der 
Markierung „N“ in die Produktion 
eingeführt, dabei ist an 11 davon 
das staatliche Gütezeichen verlie­
hen worden. Aber die Frage steht 
heute so: Ob wir cs im nächsten 
Jahr schaffen werden, weitere 17 
Modelle zur Attestierung mit dem 
ehrenvollen Fünfeck vorzuschlagen?

Dafür gibt es im Betrieb alle 
Möglichkeiten. Anfang November 
dieses Jahres ist in unserem Haupt­
abschnitt eine moderne leistungs­
starke Anlage für Feinbearbeitung 
der Spinnwolle produktionswirksam 
geworden. 100 Prozent des gesam­
ten Rohstoffes werden nur in höch­
ster Qualität an die Vorfertigungs­
abschnitte geliefert. Die Aufgabe 
lautet: Aus hochwertigem Rohstoff 
nur hochwertige Erzeugnisse produ­
zieren. Dazu ist in allen Brigaden 
das komplexe System der Qualitäts­
steuerung eingeführt worden. Inner­
halb von vier Wochen ist es uns ge­
lungen, die Qualität der Zuschnei­
derarbeit wesentlich zu verbessern, 
so daß die Näherinnen jetzt immer 
Vorrat an hochwertigen Vorferti­
gungsmaterial haben. Gleichzeitig 
ist man hier weitergegangen, indem 
die Zuschneiderbrigaden sozialisti­
sche Wettbewerbsverträge mit den 
Näherinnen abgeschlossen haben. 
Die Näherinnen sind ihrerseits be­
müht, ihren Partnern nachzukom­
men; auf diese Weise werden die 
Tagessolls oftmals zu 120 und mehr 
Prozent erfüllt. Und in der Brigade 
von Elvira Schmidt ist es zur Regel 
geworden, daß die Schichtaufgabe 
zu 130 Prozent gemeistert wird. 
Auch die Arbeitsqualität wird hier 
nicht außer acht gelassen — alle 
Näherinnen arbeiten mit persön­
lichem Kontrollprüfzeichen. Die Sa­
che ist die, daß jede Näherin auf be­
stimmte Erzeugnisarten spezialisiert 

ist; somit bekommt sie den Vorfer­
tigungsstoff von einer bestimmten 
Zuschneiderin. So entsteht hier die 
schöpferische Zusammenarbeit:- Die 
Frau an 3er Zuschnciderbank macht 
sozusagen die Vorarbeit, indem sic 
die Stoilslöckc am rationellsten 
aufteilt und alle Teile präzise -an­
fertigt. Das Hauptanliegen der Nä» 
hcrin ist natürlich, bei der Klassc- 
arbeit den Schlußakkord zu scUcp. 
Bereits mehrere Monate arbeiten 
zum Beispiel Nina Kosyrewa und 
Maria Weingart nach diesem Sy­
stem. Den Koeffizienten der Ma- 
schinennutzung haben beide Mei­
sterinnen auf 1,3 Punkte gebracht, 
alle von ihnen gefertigten Erzeug­
nisse sind stets mustergültig. Und 
das ist selbstverständlich ein solider 
Gewinn für die ganze Abteilung: 
Heute eifern alle Näherinnen den 
Aktivistinnen nach. Allein in den 
elf Atonalen dieses Jahres haL un­
sere Vereinigung dank der rapiden 
Steigerung der Erzeugnisqualität 
etwa 87 0U0 Rubel zusätzlicher Ein-, 
nahmen gebucht.

Die wertvolle Neueinführung soll 
nun als Grundlage für den (Über­
gang zum Brigadeverfahren dienen. 
Diese Atethode gedenken wir , ab- L 
Januar 1987 in unsere Praxis einzu­
führen. In allen Brigaden hat man 
die nötigen Vorbereitungen dazu 
getroffen, in technischer und in or­
ganisatorischer Hinsicht. Ich bin 
der Ansicht, daß w ir dazu völlig be­
reit sind, denn in jeder Gruppe geht 
man an die Erfüllung der Schicht­
aufgabe höchst bewußt und prinzi­
piell heran. Das technologische Ket­
tensystem der Erzeugnisferligung, 
das auf unsere Initiative entwickelt 
wurde, bewährt sich als entschei­
dender Faktor der Produktionsinlen, 
sivierung. Wir haben es beispiels­
weise soweit gebracht, daß die- 
Schichtleistung jeder Zuschneiderin- 
und Näherin um fast 7,2 Prozent 
angewachsen ist. Im Branchen­
durchschnitt ist das eine sehr gute 
Kennziffer. Gleizeitig haben -wir 
etwa 2 Tonnen Feinwolle gespart; 
daraus sollen überplanmäßige .Er­
zeugnisse im Werte von 33 000 Ru-- 
bel gefertigt werden.

Die stabilen Leistungen sind je-, 
doch kein Grund zur Selbstberuhi­
gung. In-den sozialistischen Ver­
pflichtungen für das neue Planjahr 
haben wir uns vorgenommen, die 
Arbeitsproduktivität um weitere 7,5 
Prozent zu steigern. Strikte Einhal­
tung technologischer Vorschriften, 
konsequente Vervollkommnung des 
Sparsamkeitsprinzips, Verbesserung 
der Arbeitsdisziplin und unentwegte 
Steigerung der Meisterschaft wer­
den dabei die führende Rolle.spie­
len.

Anna THIESSEN, 
technische Kontrolleurin in der 
Aktjubinsker Wirkwarenvereini­
gung

Auf dem Kurs der Umgestaltung und Beschleunigung
Auf der erweiterten Sitzung des 

Ministerrates der Kasachischen 
SSR, an deren Arbeit das Alitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Komitees für 
Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU M. S. Solomenzew sowie 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans G. W. Kolbin tcilnahmen, 
wurde die Frage über Maßnahmen 
zur erfolgreichen Erfüllung des 
Programms der sozialökonomischen 
Entwicklung der Republik im er­
sten Jahr des zwölften Planzeit­
raums und zur Vorbereitung der

Erfolgreich in allen 
Positionen

Telefon-Interview unseres Korrespondenten Alexander 
FRANK mit Anna GRAF, Chefingenieur der Seinipalatinsker 
Konfektionsvereinigung „Bolschewitschka“:

Anna Davidowna, das Kollektiv 
der Vereinigung hat den Jahresplan 
vorfristig erfüllt. Worauf führen Sie 
diesen Erfolg zurück?

„Bolschewitschka" gehört zu den 
größten gleichartigen Betrieben der 
Republikbranche. Die grundsätzliche 
Rekonstruktion ihrer Hauptabteilun­
gen haben es uns ermöglicht, den 
Erzeugnisausstoß fast um 32 Pro­
zent zu vergrößern; die Arbeitspro­
duktivität ist um 5,4 Prozent ge­
stiegen. Allein dank der Einführung 
fortschrittlicher Technologien und 
einigen organisatorischen Maßnah­
men konnten die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 3,2 Prozent verrin­
gert werden. Das hat dem Betrieb 
zusätzlich rund 65 000 Rubel Ein­
nahmen eingebracht.

Binnen kurzer Zeit haben unsere 
Brigaden die projektierte Leistung 
der neuen Taktstraßen gemeistert; 
der Nutzungskoeffizient der Tech­
nik liegt bei 98 Prozent.

Ihre Erzeugnisse benötigen keine 
Reklame. Und schon gar nicht Jene 
Modelle, die in enger Zusammenar­
beit mit den Modeschöpfern aus Ri­
ga und Tallinn entstanden sind Wie 
soll die Entwicklung auf diesem 
Gebiet weitergehen?

Heute sind wir bereits dabei, Er­
zeugnisse für 1989 zu entwerfen. 
Zi gleich werden die vorhandenen 
Modelle vervollkommnet. Jede Wo­
che einmal finden in den Abteilun­
gen Produktionsberatungen statt, 
in denen einzelne Produktionsnuan­
cen sowie die neuen Vorschläge be­

Arbeit im nächsten Jahr erörtert.
In der Information des Vorsit­

zenden des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR N. A. Nasarbajew 
und in den anderen Ansprachen 
wurde die Hauptaufmerksamkeit 
auf die Beseitigung der vorhande­
nen Mängel in der sozialökonomi­
schen Entwicklung der Republik 
gelenkt.

Zahlreiche Betriebe arbeiten un­
gleichmäßig, produzieren minder­
wertige Erzeugnisse, durchkreuzen 
den Plan ihrer Realisierung und 
lassen es zu Verletzungen der Ver­
tragspflichten kommen.

handelt werden. Auf diesem Wege 
gelingt es uns, die Erzeugnisquali­
tät immer um eine Stufe höher zu 
heben. Zur Zeit führen 82 Modelle 
das staatliche Gütezeichen, und im 
Januar 1987 wird ihre Zahl um 
weitere sieben Modelle anwachsen.

Eine große Rolle kommt dabei 
dem sozialistischen Wettbewerb zu.

Können Sie dafür ein Beispiel an­
führen?

Nehmen wir nur die Brigaden von 
Viktoria Scheidei und Wera Boris­
sowa. Beide Wettbewerbspartner 
weisen monatlich eine Planerfüllung 
von 140 bis 150 Prozent auf. Und 
weil bei der Auswertung des Wett­
bewerbs die Kennziffer Qualität 
am schwersten wiegt, ja sogar den 
Ausschlag gibt, ist jede Näherin 
bestrebt, fehlerfrei zu arbeiten. Vor 
Schichtbeginn werden die Ergebnis­
se vom Vortag bekanntgegeben; da 
kann jedes Kollektiv wie auch jeder 
einzelne sehen, wie er im Leistungs­
vergleich liegt. Diese Form der 
Wettbewerbsführung hat sich bei 
uns bereits gut bewährt: Sic för­
dert maßgeblich die Leistungen un­
serer Näherinnen.

Zum Schluß noch diese Frage: 
Was habt Ihr euch für 1987 vorge­
nommen?

Unser Wettbewerbsprogramm für 
das kommende Jahr ist gerade in 
Diskussion. Eins steht aber schon 
fest: Wir dürfen die erkämpften Po­
sitionen keinesfalls verlieren.

Unbefriedigend gestaltet sich die 
Lage im Agrar-Industrie-Komplex. 
Zu langsam wachsen die Ernteer­
träge landwirtschaftlicher Kulturen 
und die Produktion tierischer Er­
zeugnisse. In diesem Jahr wurden 
bedeutende Mengen an Kartoffeln, 
Zuckerrüben und Rohbaumwolle 
weniger als plangemäß geerntet. 
Es kommt zu Tierausfall. Niedrig 
sind die Tierleistungen; beachtlich 
sind die Verluste bei der Beförde­
rung und Lagerung des Ernleguts.

Ernsthafte Mängel kommen im 
Bauwesen, in der handelsmäßigen, 
ärztlichen und sozialen Betreuung

Jahresplan vorfristig erfüllt
In Erwiderung des Appells des 

Zentralkomitees der KPdSU an die 
Werktätigen unseres Landes haben 
die Arbeiter und Spezialisten der 
Westkasachstaner Eisenbahn im 
Laufe des sozialistischen Wettbe­
werbs das Programm des ersten 
Jahres des Planjahrfünfts bei der 
Abfertigung volkswirtschaftlicher 
Güter mit Zeilvorsprung erfüllt. 
Das ist durch die Mobilisierung in­
nerer Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und der Quali­
tät der Arbeit sowie durch die Ein­
führung fortschrittlicher Formen 
und Methoden erzielt worden. Bis

Moldauische SSR -------------

Hochschule für
Maschinenbauer

Die im Zweiglabor bei der Poly­
technischen Hochschule Kischinjow 
geschaffene neue Schmier- und 
Kühlflüssigkeit ermöglicht eine dop­
pelt so schnelle Bearbeitung rost­
freier Metalle. Sie erhält die Festig­
keit der Schneidwerkzeuge bei ei­
nem breiten Anwendungsbereich.

Diese Arbeit wurde im Auftrag 
des Ministeriums für Chemicma- 
schinenbau der UdSSR gemeinsam 
mit einer Reihe von Forschungs­
und akademischen Instituten des 
Landes ausgeführt, und die Flüssig­
keit wurde in Großbetrieben des 
Landes geprüft.

Die Produktion dieser Schmier­
und Kühlflüssigkeit ist für das 
nächste Jahr geplant und erregt all­
gemeines Interesse. Allein das Mos­
kauer Werk „Kompressor" hat 50 
Tonnen dieser Flüssigkeit bestellt.

uch die Betriebe von Leningrad, 
Vilnius, . Alma-Ata und anderer 
Städte haben Bestellungen gemacht. 

der Bevölkerung vor. Die Pläne 
beim Wohnungsbau werden nicht 
erfüllt.

Nach der Aufdeckung dieser und 
anderer Mängel konzentrierten die 
Sitzungsteilnehmer ihre Aufmerk­
samkeit auf die Suche nach Mitteln 
und Wegen zu deren Überwindung, 
zur Steigerung der Produktionsef­
fektivität und der Erzeugnisquali­
tät sow-ic zur weitgehenden Ein­
führung der Erkenntnisse von Wis­
senschaft und Technik in die Pro­
duktion. Besondere Beachtung 
wurde der Deckung des Bedarfs 
der Bevölkerung an Kohsümgütern,

Jahresende wollen die Kollektive 
der Bahnbereiche, Betriebe und 
Bahnstrecken Millionen Tonnen 
Güter über den Plan hinaus abfer­
tigen.

Mit beträchtlichem Zeitvorsprung 
realisierten auch die Werktätigen 
der Zclinogradcr Eisenbahn ihre 
Jahresaufgaben. Auch sic haben 
vor, in den letzten Dezembertagen 
Millionen Tonnen verschiedener 
Güter überplanmäßig zu befördern. 
Hier sind die betriebstechnischen 
und ökonomischen Kennziffern hö­
her als im Vorjahr. Die Kettenglie­
der des Transporlprozesscs werden 
vervollkommnet, es werden Maß-

^âSFPulsschlqq unserer Heimat
RS F S R —

Laseranlage 
entwickelt

Eine von Studenten und Wis­
senschaftlern der Polytechnischen 
Hochschule von Komsomolsk am 
Amur entwickelte optische Laseran- 
läge hilft, die Montage der Ausrü­
stungen auf dem im Bau befindli­
chen Komplex „Prokai“ des fern­
östlichen Verhüttungswerks zu be­
schleunigen.

Das neue Gerät ersetzte das geo­
dätische Nivellierinstrument, das 
bis dahin verwendet wurde. Der 
Einsatz der Neuentwicklung verrin­
gert die Zeit zum Einrichten des 
Rollgangs, zur Installierung der 
Werkzeugmaschinen und anderer 
Ausrüstungen um 80 Prozent. 

der Bessergestaltung des Handels 
und der Dienstleistungen ge­
schenkt. Scharfer Kritik wurden die 
Fälle von Selbstgefälligkeit und 
Verantwortungslosigkeit sowie 
allerlei andere negative Erschei­
nungen unterzogen.

Auf der Sitzung sprachen AL S. 
Solomenzew und G. W. Kolbin.

An der Arbeit der Sitzung des 
Ministerrates beteiligten sich der 
Erste Stellvertretende Leiter der 
Abteilung Organisatorische Partei­
arbeit des ZK der KPdSU J. S. 
Rasumow, der Zweite Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans O. S. Miroschchin und 
die Sekretäre des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans J. F. 
Baschmakow, L. J. Dawletowa und 
A. P. Rybnikow.

(KasTAG)

nahmen zur Verbesserung des Lei­
tungsmechanismus sowie zur mate­
riellen und moralischen Stimulie­
rung der schöpferischen und Ar­
beitsaktivität der Arbeiter und Spe­
zialisten getroffen.

Im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI1. Parteitages der KPdSU und 
XVI. Parteitages der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wird auf 
den beiden Magistralen die Vorbe­
reitung für die Erfüllung der Auf­
gaben und sozialistischen Verpflich­
tungen des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts verstärkt.

(KasTAG)

Die Hochschulwissenschaft lei­
stet einen immer größeren Beitrag 
zur Produktion. In diesem Jahr 
schloß die Hochschule mit den Be­
trieben der Region fünf Verträge 
über die Entwicklung von zwanzig 
Neuheiten ab; ein bedeutender Teil 
davon wurde bereits in die Produk­
tion eingeführt. So wenden die 
Schiffbauer des Werks „Leninscher 
Komsomol" in Komsomolsk am 
Amur erfolgreich die von der Hoch­
schule empfohlene Technologie der 
Verfestigung der Schneidwerkzeuge, 
die deren Zuverlässigkeit verdoppel­
te. Im Erdölverarbeitungswerk wur­
de eine Anlage zur Verwertung von 
Produktionsrückständen montiert. 
Im Pharmakochemie-Werk von Cha­
barowsk ist ein Laserschneidbren- 
ncr im Einsatz. Der ökonomische 
Effekt der Einführung aller Neu­
entwicklungen der Hochschule be­
trug in diesem Jahr 2,5 Millionen 
Rubel.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

GUTEN PRODUKTIONSVORLAUF 
haf das Viehzüchtererkollektiv im 
Sowchos „Maximowski" des Gebiets 
Zelinograd erzielt. Besonders erfolg­
reich arbeitet das Kollektiv der 
Schweinefarm. Hier hat man Gesamt­
gewichtszunahmen von 526 Tonnen 
erzielt, was 112 Tonnen über den 
Planaufgaben liegt. Die Schweine­
züchter haben auch die anderen 
Kennziffern überboten.

Alle Gruppen in der Schweine­
farm arbeiten nach dem Kollektiv- 
ieistungsvertrag. Führend im soziali­
stischen Wettbewerb ist die Komso­
molzen- und Jugendgruppe von Ire­
ne Gottfried.

FÜNF ROBOTERPRESSEN haben 
im Werte für Sauerstollatmungsgerä­
te von Koktschetaw das Kaltstanzen 
von Werkfeilen übernommen. Im 
Ergebnis haben sich die Arbeitspro­
duktivität und die Erzeugnisqualität 
Produktionsabschnitte überführt wor­
den, wo es an Arbeitskräften man­
gelte.

RATIONELLER Rohstoflverbrauch 
ist im Kollektiv der ZeJinograder 
Konfektionsfabrik „Manschuk Mame- 
towa" der wichtigste Punkt in dem 
hier erarbeiteten Komplexprogramm 
der Steigerung der Produktionselfek- 
tivität. Früher betrugen hier die 
Oberreste beim Zuschneiden des 
Kleidungssfoffes 15 bis 16 Prozent. 
Heute werden sie bei der Fertigung 
verschiedener Kinderkleidung rest­
los genutzt.

Ukrainische SSR ---------------

Operativ 
gehandelt

In der Fabrik für Erstverarbei­
tung von Wolle in Putila hat man 
das alte Gewerbe, nämlich die Ferti­
gung von langen und halblangen 
Schafpelzen Wiederaufleben lassen 
und auf industrieller Grundlage or­
ganisiert. Die leichten und elegan­
ten Mäntel sind mit huzulischen 
Ornamenten verziert.

Dazu wurde in der Fabrik eine 
Gerberei eingerichtet, wo alle Gerb­
prozesse mechanisiert sind. Die Ka­
pazitäten der Schneiderei sind jetzt 
verdreifacht; hier sind die erfor­
derlichen Ausrüstungen installiert. 
In den Fabrikabteilungen arbeiten 
gute Meisterinnen aus zahlrei­
chen Bergsiedlungen.

In den Erzeugnissen, gefertigt un­
ter Berücksichtigung der Entwick-

Die Erfahrung 
zählt mit

Die Brigade von Anatoli Artisch- 
tschew vom ersten Förderungsab­
schnitt gehört zu den besten Ar­
beitskollektiven der Kohlengrube 
„Saranskaja". Seit Jahresbeginn hat 
sie schon über 815 000 Tonnen Koh­
le auf ihr Konto geschrieben. Damit 
haben die Kumpel nicht nur ihr 
Soll, sondern auch ihre Sozialist i-r 
sehen Verpflichtungen erfüllt . Ei 
war kein Leichtes, soviel Kohle zu 
fördern, da in der letzten Zeit die 
komplizierten geologischen Ver­
hältnisse, darunter das Grundwas­
ser, das Arbeitstempo hemmten. Das 
Kollektiv setzte diesen Schwierig­
keiten berufliches Können und wohl- 
durchdachte Arbeitsorganisation ent­
gegen.

Zu hohen Leistungen im Abschnitt 
tragen vor allem straffe Disziplin 
und der exakte Arbeitsabläuf bei. 
Auch der störungssichere und hoch­
effektive Einsatz der Technik hilft 
die Produktion wesentlich beschleu­
nigen. Das Kollektiv des Abschnitts 
schloß sich dem landesweiten so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehr?n 
des 70. Jahrestages der Oktoberre­
volution an und verpflichtete sich, 
bis dahin zwei Jahrespläne zu schaf­
fen.

Alexander REIN

Karaganda 

lungen des Lwower Instituts für 
angewandte und dekorative Kunst, 
verbinden sich volkstümliche Tradi­
tionen mit neuen Moderichtungen. 
Die Muster wurden wiederholt auf 
der Leistungsschau der Volkswirt-; 
schäft in Moskau und Kiew demon-' 
striert und erfreuten sich starker 
Nachfrage auf Handelsmessen. Doch 
für die Produktionserweiterung 
mangelte es an Rohstoffen.

Die Fabrikleitung wandte sich an 
die Staatliche Plankommission der 
Republik. Dem Kollektiv wurde ge­
nehmigt, in den Agrarbetrieben des 
Gebiets Tschernowzy Standards­
und Nichtstandardsschaffelle zu be­
schaffen und einen Teil davon zu 
verarbeiten. Aus den Leder- und 
Pelzreslen werden Westen und 
Windjacken, Pelzmützen und Hand­
schuhe genäht, die an die Geologen 
und Holzfäller, Fischer und Erdöl­
arbeiter Sibiriens, des hohen 
Nordens und anderer Gebiete des 
Landes abgehen.

Den Bedarf an Erzeugnissen er­
forschen und die Produktion rasch 
umgestalten hilft der betriebseigene 
Laden „Huzulotschka".

I
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Den Aufgaben der Einführung der staatlichen
Erzeugnisabnahme vorrangige Bedeutung schenken

Von der Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs der Republik
Direktorcn und Parteisekretäre 

von Betrieben, bekretârc der Ray­
on-, btadt- und Gebictsparteikomi- 
tces, stellvertretende V orsitzciid- 
der Gebictsvolljugskomitees, Leiter 
der Dienste der Staatlichen Er- 
zcugnisabnahme. der Organe der 
Volkskontrollc, des Staatlichen Ko­
mitees für Standards der UdSSR 
des Staatlichen Komitees für ma­
teriell-technische Versorgung, an­
derer zentraler Staatsorgane sowie 
Minister erörterten am 19. Dezem­
ber auf der Beratung des Partci- 
und Wirtschaftsaktivs der Republik 
in Alma-Ata die erstrangigen Maß­
nahmen zur Einführung der staat­
lichen Erzeugnisabnahme im Sinne 
der Zielstellungen der November- 
Beratung im ZK der KPdSU.

In der Eröffnungsansprache des 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
Kasachischen SbR N. A. Nasarba­
jew, im Bericht des Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans J. F. Baschmakow sowie 
in den Diskussionsansprachen 
der Genossen M. J. Aidabckow, Lei­
ter des Staatlichen Komitees für 
Standards der Kasachischen SSR; 
A. A. Archipow, Leiter der Staatli­
chen Erzeugnisabnahmc in der 
Produktionsvereinigung „Pawloda­
rer Traktorenwerk ,W. 1. Lenin' “; 
O. N. Soskowzew, Chefingenieur 
des Karagandaer Hüttenkombinats; 
A. J. Kirssanowa. Leiterin der 
Staatlichen Erzeugnisabnahmc in 
der Produktionsvereinigung „Kar- 
gormasch"; W. S. Borissow, Partei­
sekretär im Plastewcrk Schew- 
tschenko; M. M. Schenzowa, Clxi- 
ingenieur der Alma-Ataer Konfek­
tionsvereinigung „I. Mai"; Sh. A. 
Tankibajew, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der Kasachi­
schen SSR für materiell-technische 
Versorgung; W. 1. Lyssokon, Ge­
neraldirektor der Produktionsverei­
nigung „Kastjashpromarmatura“; 
\V. S. Tschcrnenko, Zweiter Sekre­
tär des Tschimkcnter Gebietspartei­
komitees; L. M. Machanik, Direk­
tor des Ust-Kamenogorsker Mö­
belkombinats, und 1. I. Issajew, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für Standards 
der UdSSR, wurde hervorgehoben, 
daß die Wirtschaftskader, die Par­
tei-, Staats- und Gewerkschaftsor­
gane die grundsätzliche Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität einst­
weilen noch nicht gewährleisten.

Dies ist vor allem auf die Män­
gel in der Organisierung der Pro­
duktion und auf das Nachlassen der 
technologischen und der Arbeits­
disziplin zurückzuführen. Nicht 

'überwunden ist bisher die Praxis 
der Wirtschaftsführung, da sich au 
der Seile der Arbeiter, die hoch­
wertige Erzeugnisse produzieren 
auch diejenigen wohlfühlen, die 
nachlässig arbeiten. Auf der Jagd 
nach günstigen Kennziffern drük- 
ken noch manche Leiter bei offen­
sichtlichem Ausschuß ein Auge zu. 
Auch die kontrollierende Institutio­
nen waren da nicht auf der Höhe.

Heute ist das Problem der Quali­
tät von politischer Bedeutung und 
eine Angelegenheit des ganzen Staa­
tes. Somit stellt, wie auf der Bera­
tung im ZK der KPdSU hervorge- 
lioben wurde, der Übergang zur 
Arbeitsweise mit staatlicher Erzeug- 
nisabnahme eine jener drastischen 
Maßnahmen dar. die dazu beitra­
gen sollen, die Qualität der Er­
zeugnisse in kurzer Frist auf den 
erforderlichen Stand zu bringen.

Die genaue Prüfung der Sachla­
ge an der Basis zeigt. so wurde 
auf der Beratung unterstrichen,

daß die Parteiorganisationen, die 
Wirtschaftsleiter und die meisten 
Arbeitskollektive der Republik die 
gestellten Aufgaben richtig auffas­
sen und die staatliche Erzeugnis­
abnahme als eine überaus wichti­
ge politische, wirtschaftliche und 
ökonomische Aktion betrachten, die 
auf die Verstärkung des Kampfes 
um hohe Qualität gerichtet ist. Be­
kanntlich wurde dieser Frage auch 
früher Beachtung geschenkt. Es 
wurden Beschlüsse gefaßt. Initiati­
ven und fortschrittliche Erfahrun­
gen gebilligt; die Arbeit wurde 
nach verschiedenen Losungen ge­
staltet. Doch hat das leider zu kei­
nen sichtbaren Fortschritten ge­
führt. Ebendeshalb haben es das 
ZK der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR für notwendig erachtet, 
eine unabhängige Kontrolle einzu­
führen, mit deren Hilfe in dieser 
wichtigen Angelegenheit eine Wen­
de herbeigeführt werden soll.

Die Vorbereitung auf die staatli­
che Erzcugnisabnahme verlangt 
von jedem Wirtschaftsleiter, und 
jedem Parteikomitee eine sorgläl- 
tige und allseitige Analyse. Zu­
gleich fordert sie von ihnen, exak­
te Maßnahmen zu beschließen, ent­
standene Probleme rechtzeitig zu 
lösen, Fragen zu stellen und diese 
mit den Planzielen für 1987 zu 
verknüpfen. Doch die Tatsachen 
besagen: Die meisten Leiter und 
Parteiorganisationen handelten 

dabei bisher nach Schablonen und 
überlebten Maßstäben.

Beispielsweise werden in der 
Produktionsvereinigung „Pawloda­
rer Traktorenwerk ,W. I. Lenin’" 
die Ausrüstungen nur mangelhaft 
auf technologische Präzision ge­
prüft. Hier hat man noch immer 
keine Analyse der Kaderzusammen- 
setzung vorgenommen und aic 
Verstärkung der TKO hinausgezö­
gert. Die Schulung der Arbeiter so­
wie die Überprüfung ihrer Kennt­
nisse der technologischen Prozesse 
und der GOST-Vorschriften bleiben 
aus. Fortgesetzt wird die verwert-- 
liehe Praxis, da zahlreiche Abwei­
chungen von den technischen Nor­
mativunterlagen gestattet werden.

Das Karagandaer Hüttenkombi­
nat stellt seine Tätigkeit ebenfalls 
nicht in gehörigem Maße um. Die 
diesbezüglichen Zeitpläne und Maß­
nahmen bleiben nicht erfüllt. In den 
Stahlschmelzbetriebcn ist keine 
einzige technologische Vorschrift 
überarbeitet worden. Eine ähnliche 
Situation herrscht hier auch in den 
Walzwerken vor.

Die Leiter und die Parteiorgani­
sationen des Tschimkenter Blei’ 
werks, des Kerttauer Baggerwerks, 
der Pawlodarer Erdölraffinerie, des 
Zelinogradcr Purnpenwerks, der 
Chemiewerke in Aktjubinsk und Gur­
jew sowie vieler anderer Betriebe 
haben noch nicht in allen Richtun­
gen eine rechtzeitige Vorbereitung 
zur staatlichen Erzeugnisabnahmc. 
eingeleitet.

Auch die zweigbezogenen Stabs* 
abteilu-.igen haben für diese Ange­
legenheit nicht das erforderliche 
Verantwortungsbewußtscin bekun­
det. Das Ministerium für NE-Me­
tallurgie der Republik, dem bereits 
im Juni bekannt wurde, daß sechs 
Großbetriebe- zur Arbeitsweise mit 
staatlicher Erzcugnisabnahme über­
gehen sollen, hat erst fünf Mona­
te später darüber die entsprechen­
de Verfügung erlassen. Dabei hat 
das Ministerium bis auf den heuti­
gen Tag kein exaktes Aktionspro­
gramm auf Zwcigstabscbcnc; kon­
krete Aufgaben und Pflichten sind

ebenfalls nicht festgelegt. Der 
Stellvertretende Minister K. K. Su- 
lcjmenow, der für die Ausführung 
der Anordnung verantwortlich 
zeichnet, weiß weder um die orga 
iiisatorischen Schwierigkeiten noch 
um die Vorschläge der Aroeitir 
und Spezialisten zur Vervoll­
kommnung der Produktion und der 
Leitung. Die Vorbereitung der Kon- 
sumgütcr zur staatlichen Abnahme 
ist aus dem Blickfeld verschwun­
den.

Genauso unernst haben sich ge­
genüber der verantwortungsvollen 
Aufgabe die Leiter des Ministe­
riums für Leichtindustrie verhal­
ten. Praktisch bis Anfang Dczcm 
ber haben die Stellvertreter des 
Ministers, die Mitarbeiter der Ab­
teilungen und Verwaltungen sowie 
das Zweiginstitut „Kasgiprotechno- 
legprom" von dieser Angelegenheit 
abseits gestanden. Das Ministe­
rium hat zahlreiche von Betrieben 
aufgeworfene Fragen ohne Lösung 
gelassen.

Heute noch hat ein Großteil der 
Rayon-, Stadt- und der Gebietspar­
teikomitees nicht mit ganzer Kraft 
in diese wichtige Sache eingegrif­
fen. Den weitaus meisten Ver­
sammlungen des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs fehlte cs an Schärfe 
und hoher Anforderung. Sie haben 
bei weitem nicht alle Ursachen der 
ungenügenden Vorbereitung auf- 
gedeckt. Infolge der mangelhaften 
Leitung hinkt praktisch in allen Be­
trieben, die einer Kontrolle unter­
zogen worden sind, die unmittel­
bare Arbeit mit den Menschen. Ganz 
besonders in Petropawlowsk. Kara­
ganda, Ust-Kamcnogorsk, Uralsk, 
Zelinograd und Alma-Ata. Die Par 
teigrundorganisationen und die 
Parteikomitees sind noch nicht je­
dem Werktätigen nahegekommen 
und haben noch nicht jedem nahv- 
gcbracht, daß'Ausschuß die gefähr­
lichste Art der Verschwendung sei.

Eine unzulässig passive Haltung 
in Sachen der Qualität, unter an­
derem auch bei der staatlichen Er­
zeugnisabnahmc. zeigten der Kasa­
chische Rcpublikgewerkschaftsrat. 
die Gebictsgewerkschaftsräte sowie 
die Republik- und die Gebietsge- 
werkschaftskomitecs. Kontrollen 
beweisen, daß fast in der Hälfte 
sämtlicher Betriebe, die ab 1. Ja­
nuar zur Arbeitsweise mit staatli­
cher Erzeugnisabnahme überführt 
werden, die sozialistischen Ver­
pflichtungen noch heute nicht über­
arbeitet sind. Zugleich ist hier bis­
her nichts getan worden, um den 
moralischen und materiellen Anreiz 
beim Kampf um hohe Qualität wirk­
samer zu machen. In der Tätigkeit 
der Staatlichen Plankommission, 
des Republikkomitees für materiell- 
technische Versorgung, des Staatli­
chen Komitees der Kasachischen 
SSR für Arbeit, des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
Preise und anderer zentraler Staats­
organe deutet einstweilen noch 
nichts auf die nötige Umgestal­
tung hin.

Die Versuchsabnahmen ließen 
erkennen: In den meisten Betrie­
ben erstattet man 30 bis 70 Pro­
zent sämtlicher Erzeugnisse für die 
Nacharbeit zurück. Sogar nach wie­
derholter Vorweisung werden 10 
bis 15 Prozent der Erzeugnisse zu­
rückerstattet. Zieht man dabei in 
Betracht, daß ab nächstem Jahr 
auch die Bewertung der Arbeit 
entsprechend der faktisch ausge­
lieferten Erzeugnisse erfolgen wird, 
so fällt es nicht schwer, die even­
tuellen Folgen vorauszuahnen.

Nicht genügend Beachtung wird' 
Fragen der fortlaufenden und weit­
reichenden Planung der Qualität 
S?schenkt. Auch der Verknüpfung 

rcr auf die Güteerhöhung ge­
richteten Teile mit den übrigen 
Plantcilcn, wie Finanzierung, Ein­
führung neuer Technik, Investbau 
und technische Umrüstung, wird zu 
wenig Aufmerksamkeit gewidmet. 
Nicht in vollem Umfang wurden 
solche wirksamen Hebel angesetzt 
wie Erzeugnisbewertung, rechtzeiti­
ge Überprüfung überholter techni­
scher Vorschriften und Standards. 
Zur ernsthaften Qualitätssteuerung 
gilt es auch, bei der Versorgung 
mit Meßgeräten und der Durchfüh 
rung von Prüfstanderprobungen 
Ordnung zu schaffen.

Bei der Einführung der Komplex- 
systeme der Qualitätssteuerung, 
namentlich bei ihrer Nutzung, wird 
in den meisten Fällen formell vor­
gegangen. Ausgesprochen wenig 
Aufmerksamkeit wurde der Quali­
fizierung der Kader, der Schaffung 
der nötigen technischen und orga­
nisatorischen Grundlagen der Pro­
duktion und der Mitwirkung der 
Forschungseinrichtungen an der 
Lösung hcrangereifter Probleme ge­
schenkt.

Auf der Beratung wurde hervor- 
gehoben, daß die Einführung der 
staatlichen Erzeugnisabnahme in 
38 Betrieben der Republik ab 1. 
Januar lediglich der Anfang des 
umfassenden Übergangs zur neuen 
Arbeitsweise sei. Die unabhängige 
Kontrolle wird allerorts konsequent 
d'uehgesetzt werden. Daher muß 
sich in allen Zweigen eine 
schiedene Abkehr von den 
kömmlichen Schablonen volizienen. 
Zum Zentrum des gesamten Kamp­
fes in dieser Richtung müssen Ar­
beitsplatz, Brigade und Produk­
tionsbereich werden. Dabei kommt 
cs darauf an, alle Anstrengungen 
auf die Erhöhung der Rolle der Ar- 
beitskollektivc, jedes Arbeiters und 
Spezialisten sowie auf die Schaf­
fung der Bedingungen für hochpro­
duktiven Einsatz zu konzentrieren. 
Es gilt, gemeinsam mit den Vertre­
tern der Staatlichen Erzcugnisab- 
nahmc den Stand der Dinge cinzu- 
schätzen und wirksame Maßnah­
men zum Abschluß der Vorberei­
tung zu ergreifen. Dies betrifft 
aber nicht nur die 38 Betriebe. Vor 
gleicher Aufgabe stehen auch die­
jenigen, die für diese Betriebe 
Rohstoffe, Materialien und Teil­
sätze bereitstellen.

Die Analyse des technischen 
Standes der" Produktion und die 
Überarbeitung der technischen Nor­
mativunterlagen sowie deren Ver­
knüpfung mit den staatlichen Stan­
dards müssen in breiter Front in 
Angriff genommen werden. Es ist 
an der Zeit, die Technologie voll­
kommen mit den hohen Anforde­
rungen in Einklang zu bringen. 
Aufgabe Nummer eins bleibt die 
möglichst schnelle Umgestaltung 
der Kontrolle innerhalb des jeweili­
gen Verantwortungsbereichs. Bei 
diesem Vorgang kommt es vor al­
lem darauf an. daß sich die TKO- 
Mitarbeiter nicht auf die Fixierung 
der Normverlctzungen beschrän­
ken, sondern aktiv die Produktion 
und die Tcchnologie leiten helfen, 
daß sic die Quellen und Ursachen 
für Ausschuß herausfinden und bei 
dessen Beseitigung energisch mit- 
wirken.

Eine große Bedeutung gewinnt 
die rechtzeitige und ausführliche 
Informierung der Zulieferer über 
die auf gedeckten Mängel. Hier 
kommt es darauf an. die Frage des

ent- 
her-

Drei-Schicht-Einsalzcs der hoch­
präzisen modernen Ausrüstungen 
ohne Aufschub zu Bserf.

Die Einführung der staatlichen 
Erzeugnisabnahme erfordert die 
Umgestaltung praktisch aller Be­
reiche und Dienste, darunter des 
Konstruktions- und des technologi­
schen Bereichs, der Planung, des 
ökonomischen Dienstes und der 
Dienste der Haupt- und der Ober- 
spczialistcn sowie den Verzicht aul 
wenig effektive Methoden und For­
men der Arbeit. Ordnung und Dis­
ziplin müssen vielfach gesichert 
werden. Hier darf es keinerlei 
Nachsicht und Zugeständnisse ge­
ben, weder für Arbeiter noch für 
Leiter jedes beliebigen Ranges. 
Feuerwehreinsätzen und Hau-Ruck- 
Aktionen muß ein entschiedener 
Kampf angesagt werden.

Die Kraft der Organe der Staat­
lichen Erzeugnisabnahme liegt in 
ihrer fachlichen Kompetenz, in ih­
rer Fähigkeit, mit Menschen zu 
arbeiten und in ihrem Vermögen, zu 
fordern und zu überzeugen. Ihre 
Aufgabe ist es, unbeirrbar die In­
teressen des Staates zu verteidi­
gen, zugleich aber auch das Kol­
lektiv auf jede Weise zu unter­
stützen und gemeinsam Schwierig­
keiten zu überwinden. So gestaltet 
ihre Arbeit beispielsweise L. G. 
Suschkowa, Leiterin der Staatlichen 
Erzeugnisabnahmc im Dshambuler 
Werk für Koinmunalmaschinenbau. 
Ein hochqualifizierter Spezialist, 
fungiert sie nicht nur als Rcgistric- 
rerin, sondern erarbeitet an der 
Seite der Betriebsleitung konkrete 
Maßnahmen zur schnellsten Besei­
tigung der Engpässe.

Die Staatliche Erzeugnisabnahmc 
tut ihre ersten Schritte. Doch ist 
bereits sichtbar, daß sie in die 
Methoden und in die Praxis der Ar­
beit, in deren Stil und Formen so­
wie in das Umdenken 
Änderungen einbringt. 
Zweigministcrien sind verpflichtet, 
in Sachen Qualität eine aktive und 
organisierende Haltung cinzuneh- 
men. Denn gerade ihnen obliegt es, 
ein Komplex technischer, organisa­
torischer und ökonomischer Maß­
nahmen festzulegen, gerichtet auf 
die Verbesserung der Erzeugnis­
qualität, die möglichst schnelle 
Überleitung der aussichtsreichen 
Konstruktionsentwicklungen und 
Meisterung der technologischen 
Prozesse sowie auf die Beschleuni­
gung der Neuausrüstung der Pro­
duktion. Dabei sind die für Rekon­
struktion und Modernisierung bc- 
reitgcstellten Mittel zuallererst in 
jene Produktionsbcrciche zu inve­
stieren, in denen über das Schick­
sal der Qualität entschieden wird.

Es gilt, in jedem Ministerium ein 
exaktes Aktionsprogramm zur Vor­
bereitung sämtlicher Betriebe für 
die Arbeit unter den Bedingungen 
der staatlichen Erzeugnisabnahmc 
und zur Unterstützung jener Kol­
lektive auszuarbeiten und zu bestä­
tigen, in denen sich der Übergang 
bereits vollzogen hat.

Auch die Staatliche Plankommis­
sion der Republik, deren Aufgabe 
es ist, die Tätigkeit der Ministeri­
en und anderer zentraler Staatsor­
gane bei der Vervollkommnung der 
Qualitätssteuerung zu koordinie­
ren und zu lenken sowie das Ni­
veau der Planung zu erhöhen und 
die Einhaltung der Planungsdiszi­
plin strikt zu überwachen,, muß sich 
zügiger umstellen.

Zahlreiche Redner unterstrichen, 
daß die Einführung der staatlichen 
Erzeugnisabnahme Und deren Vor­
bereitung dazu verpflichten, die

ernsthafte
Auch die

Verantwortung des Staatlichen Ko­
mitees für materiell-technische Ver­
sorgung der Republik und seiner 
Territorialorganc zu erhöhen. Es 
handelt sich vor allem um die Ab­
sicherung einer rhythmischen Zu­
lieferung und die Versorgung der 
Betriebe mit Rohstoffen und Mate­
rialien, die in vollem Umfang den 
hohen Anforderungen entsprechen. 
Es gilt, rechtzeitig auf die Bemer­
kungen und Vorschläge der Be­
triebe bezüglich der Mängel zu rea­
gieren, die bei der Eingangskon- 
trolie ermittelt werdet), die gegen­
seitigen Beziehungen zwischen den 
Zulieferern und Abnehmern zu fe­
stigen, die vertraglichen langfristi­
gen und Direktbeziehungen zu er­
weitern.

Für das Staatliche Komitee für 
Bauwesen der Republik ist es 
schließlich Zeit, von Halbmaßnah­
men zu konkreten Taten überzuge­
hen.

Es kommt auf entschiedene Ab­
nahmen zur grundlegenden Ver­
besserung der Projektierung und 
zur weitgehenden Auswertung der 
Erkenntnisse von Wissenschaft und 
Technik in den Projekten an. Das 
Niveau architektonischer und städ­
tebaulicher Losungen muß höher 
sein.

Auf die Aufgaben des Staatli­
chen Agrar-Industrie-Komitecs ein­
gehend, verlangten die Beratungs- 
tcilnehmer, ein gutdurchdachtes 
Systems des Kampfes für die Qua­
lität landwirtschaftlicher, vor allem 
tierischer Erzeugnisse, zu schaffen. 
Damit müssen sich alle Leiter der 
Agrar- und Verarbeitungsbetriebe 
sowie die Rayon- und Gebietsglie- 
derungen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes befassen, dabei ohne Kon­
zessionen wegen ungünstiger Wit­
terung.

Es ist an der Zeit, solche Sachla­
ge zu überwinden, wo der dritte 
Teil sämtlicher Milch als nicht sor­
tiert abgenommen und ein bedeu­
tender Teil der Rinder und Schafe 
als Magervieh oder in unterdurch­
schnittlichem Futterzustand abge- 
liefert wird, wo aus guten Rohstof­
fen wenig genießbare Konserven 
erzeugt und minderwertiges Brot 
gebacken wird. Die Vorbereitung 
der staatlichen Erzeugnisabnahme 
und ihre Einführung zeigen, daß 
das Staatliche Komitee der Kasa­
chischen SSR für Standards und 
seine Organe an der Basis nicht 
immer gründlich und prinzipiell 
genug die Sachlage mit der Quali­
tät einschätzten. Es gilt, das Ni­
veau der Staatlichen Aufsicht zur 
Einhaltung der Standards und der 
technischen Vorschriften zu erhö­
hen.

Der Kasachische Republikgcwerk- 
schaftsrat sowie die Republik- und 
Gebietsgewerkschaftskomitees ha­
ben die Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs grundsätzlich 
zu verbessern. Es gilt, ihn maximal 
an das Problem der Qualitätsver­
besserung heranzuführen, eine 
größtmögliche Unterstützung der 
Erfahrungen von Kollektiven, die 
ständig gute Erzeugnisse produzie­
ren und deren weitgehende Ver­
breitung zu sichern, die Bewegung 
um den Titel „Bester der Qualität" 
und „Meister .Goldene Hände’ “ so­
wie andere Formen des Arbeits- 
wcttstreils aktiver zu nutzen und 
ihnen neuen Inhalt zu verleihen. 
Eine Aktivierung im Kampf um die 
Verbesserung der Erzeugnisqualität 
wird auch vom Komsomol gefor­
dert. Die Komsomolzen, junge,. Ar­
beiter und Spezialisten sind beru­
fen, in der Tat Bahnbrecher des

Neuen zu werden, aktiv an den 
Umgestaltungen mitzuwirken und 
persönliche Verantwortung für die 
Ehre der Betriebsmarke zu verspü­
ren.

Eine maximale Aktivierung wird 
von der Volkskontrolle erwartet; 
Ihre Aufgabe ist, alle ihre Grup­
pen und Posten zu mobilisieren, al­
lerorts Unversöhnlichkeit gegen­
über jeglichen Erscheinungen von 
Verantwortungslosigkeit und 
Schlamperei zu schaffen.

Vom Stand der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit der 
Parteigrundorganisationen und -ko- 
niitees hängt vielfach der Erfolg 
großer Vorhaben ab. Doch ihr 
Schwung und ihre Effektivität sind 
bis jetzt noch unbefriedigend. Zahl­
reiche Parteikomitees arbeiten ohne 
die gebührende Prinzipienfestigkeit, 
Konkretheit und Aktualität. In den 
vergangenen elf Monaten dieses 
Jahres wurde in den Gebieten Al­
ma-Ata, Ksyl-Orda, Pawlodar, 
Nordkasachstan und Semipalatinsk 
der Plan der Produktion von Er­
zeugnissen höchster Gütekategorie 
untergraben. Nicht gewährleistet 
wurde der geplante Zuwachs des 
Anteils von Erzeugnissen mit dem 
staatlichen Gütezeichen in den Ge­
bieten Aktjubinsk, Karaganda und 
einigen anderen.

Die Parteiorganisationen müssen 
die Fähigkeit erwerben, den Platz 
jedes Kommunisten und jedes ein­
zelnen Werktätigen im Kampf um 
hohe Erzeugnisqualität zu bestim­
men, den Sinn der staatlichen Er­
zeugnisabnahme zugänglich zu er­
läutern. Ohne Umschweife muß 
darüber gesprochen werden, in 
welch eine Lage das Kollektiv mit 
dem Absatz minderwertiger Er­
zeugnisse geraten kann, und dar­
über hinaus auch mit den Löhnen, 
Prämien und den Fonds. Irgend- 
warum werden bis jetzt diese Fra­
gen umgangen. Ausgehend von 
den Staatsinteressen sind die Par- 
teikomitces verpflichtet, das Anse­
hen der staatlichen Erzcugnisab- 
nahme zu unterstützen und den je­
weiligen Leitern die Möglichkeit zu 
nehmen, ihre Mißwirtschaft hinter 
die Strenge der unabhängigen Kon­
trolle zu verbergen und dadurch 
der Verantwortung zu entgehen.

Die Absicherung guter Erzeug­
nisqualität ist ein aspektreiches 
Problem. Darin verbinden sich die 
Aufgaben zur Hebung des techni­
schen Produktionsniveaus mit den 
zahlreichen organisatorischen, öko­
nomischen und sozialen Problemen. 
Deshalb gilt es, den Kampf um 
hohe Erzeugnisqualität auf allen, 
Ebenen zugleich zu führen. Eine 
aktive beharrliche Arbeit in dieser 
Richtung ist ein wirksamer Be- 
schleunigungsfaktor der Umgestal­
tung, der Hebung der Rolle Ka­
sachstans bei der Vergrößerung des 
sozialen und Wirtschaftspotentials 
des Landes sowie bei der Verbesse­
rung des Wohlstandes der Werktä­
tigen.

An der Arbeit der Aktiv-Beratung 
beteiligten sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans L. J. Dawidowa, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Miiiislerrates der Kasachischen 
SSR W. A. Grcbenjuk, der Sektor­
leiter in der Abteilung Maschinen­
bau des ZK der KPdSU W. A. De­
nissow, Abteilungsleiter und ver­
antwortliche Mitarbeiter des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Ministerrates 
der Republik.

(KasTAG)

Wenn Worte und Taten eine Einheit bilden
Die komplizierteste Aufgabe in der landwirtschaftlichen Produktion ist 

für das Rayonparteikomitee Mamljutka und für alle Kommunisten des Ray­
ons heute die intensive Entwicklung der Viehzucht. Ende des vorigen Jah­
re* wurde dieses Problem auf den Berichts- und Wahlversammlungen der 
Parteiorganisationen der Sowchose und auf der Rayonparieikonferenz im 
Sinne der neuen Forderungen erörtert. Die Kommunisten analysierten die 
Ursachen des Rückstands des Zweigs und beschlossen konkrete Maßnah­
men zur Hebung der Arbeitsproduktivität in den Farmen sowie zur Sen­
kung der Selbstkosten der Erzeugnisse.

gerung: Der kollektive Auftrag ist 
notwendig für das weitere Wachs­
tum der Produktion; cs gilt nur, 
ihn zu vervollkommnen.

Der Brigadevertrag 
auf den Farmen

Die spezialisierte Wirtschafts­
vereinigung gehört zu den Haupt­
produzenten von Fleisch im Ray­
on. Doch im vergangenen Jahr hat­
te sie ihren Plan nicht erfüllt. Die 
tagcsdurchschniitliche Gewichts­
zunahme der Tiere war viel niedriger 
als die geplante. Der einzige Grund 
war der Mangel an vollwertigem 
bilanziertem Futter. Daher waren 
im Sommer die Kräfte des gan­
zen Betriebskollektivs auf die Be­
schaffung des notwendigen Futters 
orientiert, um den Tieren bilan­
zierte Rationen zu sichern. Die 
Mechanisatoren, die zur kollektiven 
Form der Arbeitsorganisation und 
•entlohnung übergegangen sind, 
haben hohe Erträge an Futterkul­
turen erzielt.

Jetzt verhält man sich zur Tech­
nologie der Tierfütterung ernster. 
Heute wendet man alles Beste an, 
das diesbezüglich von der Wissen­
schaft und der fortgeschrittenen 
Praxis empfohlen wird. In den Ab- 
tci.ungeri hat man Futterhäuser in 
Betrieb genommen.

Die Festigung der Futterbasis 
ist aber nur die eine Seite der be­
gonnenen Sache. Es kommt ta vor. 
daß sogar bei ausreichendem Vor 
rat an Heu, Stroh und Mischfutter 
nicht die geplante Menge Erzeug­
nisse produziert wird. weil man 
den Faktor Mensch, die Rolle der 
Arbeitsorganisation aul den Far­
nen und den sozialistischen Wett­
bewerb unterschätzt.

„Warum agitieren Sie die Farm­
arbeitei so eifrig für den Brigade 
aüftrag?" fragte ich Jakob Schei- 
bel. Mitglied der Initiativgruppe 
des Parteikomitees für wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt.

„Bin Mechanisator, in der Vieli-

zücht bin ich nur im Winter be­
schäftigt, da fahre ich Futter herbei. 
Im Ackerbau herrscht die kollek­
tive Auftragsform schon mehrere 
Jahre, und wir sehen 
doppelten Vorteil. 
Viehmast — das ist 

unseren 
man auch 

lange von der Einführung 
Form, entschloß sich aber irgend- 
warum nicht dazu. Jetzt ist die 
Sache endlich vom toten Fleck ge­
rückt. Man begann mit der Einfüh­
rung des kollektiven Auftrags in 
allen Abteilungen. Dadurch ist die 
Verantwortung der Farmarbeiter 
für den Futterverbrauch sowie für 
die Ausnutzung der Arbeitszeit und 
der Technik gestiegen. Hauptsache 
aber ist, daß die Ausgaben für die 
Produktion von Erzeugnissen sin­
ken. Kurzum, es werden die Vor­
aussetzungen für die Einführung 
des kollektiven Auftrags im ganzen 
Tierzuchtzweig, und mit der Zeit 
auch für die Überführung des gan­
zen Betriebs auf die wirtschaftliche 
Rechnungsführung geschaffen."

Große Aufmerksamkeit schenken 
die Kommunisten der Farmen der 
Planerfüllung und der Festigung 
der Arbeitsdisziplin. Ihre Anslren 
gungen zeitigen gute Resultate. Bei 
den geplanten 450 Gramm tägli 
eher Gewichtszunahme je Tier Er­
zielen die Farmarbeiter 650 bis ‘’ÜO 
Gramm. Das melden regelmäßig 
„Extrablätter", die von den Agita 
toren Valentina Moskalenko und 
Wcra Korizkaja herausgegeben 
werden. Die Farmarbeitcr versam­
meln sich oft in den Roten Ecken 
der Häuser der Viehzüchter und 
erörtern die Ergebnisse ihrer Ar 
beit sowie die dringendsten Aufga 
ben und Probleme. In diesen ot 
fenen, engagierten Gesprächen kom 
men sie allmählich zur Schlußfol-

arbeit in 
— sprach

darin einen
Bei der 

die Haupt- 
Farmen 

schon 
dieser

Die Perspektive sehen
Das Kollektiv des spezialisierten 

Mastbetriebs wetteifert mit dem 
Kollektiv des Sowchos „Rodina". 
Zwischen beiden bestehen sehr en­
ge Kontakte. Johann Immcl, Vor­
sitzender des Gewerkschaftskomi­
tees des spezialisierten 
Iriebs, sagte, er habe viel 
chos „Rodina" gelernt, 
Wettbewerb wirklich gut 
siert ist und wo man ; 
Arbeitsplatz für Disziplin und Ord 
nung sorgt. Jeder Spezialist ist 
dort daran interessiert, daß die 
Produktion auf den Farmen quan­
titativ und qualitativ wächst. Die 
Parteiorganisation stellte die Auf­
gabe: Jeder Leiter muß nach einem 
persönlichen schöpferischen Plan 
arbeiten und diesen konsequent er­
füllen. Die Formen der Kontrolle 
sind verschieden — Rechenschafts­
bericht auf der Parleiversamm- 
lung oder vor dem Parteibüro, 
Aussprachen u. a.

Die Kommunisten des Sowchos 
hatten für dieses Jahr ein umfang­
reiches Programm der Intensivierung 
des Ackerbaus und der Viehzucht 
vorgesehen. Vieles davon wurde 
bereits erfüllt. Die Fläche für den 
Getreideanbau nach der Intensiv- 
tcchnologie wurde bedeutend erwei­
tert. Auf diesen Feldern erntete 
man fünf bis sieben Dezitonnen 
Korn je Hektar mehr. In der Fut­
terproduktion orientiert man sich 
jetzt auf die mehrjährigen Gräser 
und auf die gründliche Aufbesse­
rung der Weiden und Wiesen.

Diese Aufgaben sind eigentlich 
nicht neu. Der Betrieb arbeitete 
an ihnen auch früher, aber nicht so 
intensiv und verantwortungsvoll, 
wie das jetzt gefordert wird. Daher 
konzentrieren das Parteikomitee 
und die Abteilungspartolorganisa 
tionen ihre Kräfte auf die Haupt- 
richtungcn der Vichzuchtcntwick-. 
lung.

Auf Empfehlung_ der Wissen­
schaftler des Nördlichen For-

Mas.tbe- 
iin Sow- 

wo der 
organi- 

an jedem

schungsinstituls für Viehzucht wird 
im Sowchos „Rodina" auf Grund 
der Erfahrungen der Schrittma- 
chcrbetriebe des Gebiets eine hoch­
produktive Melkherde geschaffen. 
Die ersten positiven Resultate lie­
gen bereits vor. Auf der jüngsten 
Parteivcrsammlung konstatierten 
die Kommunisten des Sowchos mit 
Genugtuung: Der Milchplan wur­
de mit zwei Monaten Vorsprung er­
füllt, die Flcischproduktion ist um 
50 Prozent angewachsen; das wird 
ermöglichen, auch den Flcischplan- 
crfolgrcich zu erfüllen.

Die Ausgangspunkte
Gerade die Hebung des Kampf­

geistes der Parteigrundorgan.sa- 
tionen des Rayons gehört zu den 
Hauptanliegen des Rayonparteiko- 
mitccs. In diesem Punkt macht cs 
nicht die Arbeit der Wirtschaftsor­
gane. Alle Wirtschaftsfragen be­
handelt cs vom Standpunkt dessen 
aus, welche organisatorische und 
mobilisierende Rolle die Parleiko- 
mitecs zum Beispiel bei der Festi­
gung der Futterbasis oder bei der 
Einführung der Intensivtechnologie 
zu spielen haben.

Betont sei noch folgendes: Sei­
ne Auflagen für das elfte Plan­
jahrfünft hat der Rayon Mamljut­
ka in einer Reihe von Planposten 
nicht erfüllt, darunter in der Ge­
treide-, der Milch- und der Flcisch­
produktion. In diesem Jahr hat man 
bereits so manches getan, um den 
Rückstand aufzuholen, die Acker­
ballkultur zu heben, die Sclektions- 
und Rassezuchtarbeit zu verbessern.

Das zwölfte Planjahrfünft und 
die Aufgaben der Beschleunigung 
der sozialökonomischen _ Entwick­
lung lassen keine Zeit für eine zö­
gernde Umgestaltung der Parteiar­
beit. Das wissen die Kommunisten 
des Rayons Mamljutka Darum ar­
beiten sie immer energisch und 
schöpferisch, damit ihre Worte und 
Taten übereinstimmen.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Der Propagandist Woldemar Hoop ist im Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat Kaischar allgemein be­
kannt. Viele progressive Formen und Methoden der 
Arbeitsorganisation landen, nachdem man sich mit ih­
nen in der Schule gründlich' bekannt gemacht halte, 
weitgehende Verbreitung in der Praxis der Kraflver-

kehrsableilung, die übrigens mehrmals Schrittmacher im 
sozialistischen Wettbewerb im Kombinat war.

Unser Bild: Der Propagandist Woldemar Hoop (Mit­
te) mit den Mitgliedern der Reparaturbrigade G. Ibra- 
jew, A. Schuller, W. Schabatura, W. Moor und K. Just.

Foto: Jürgen Witte

Auf Empfehlung der Arbeiter bestätigt
Ein wichtiges Ereignis ist im 

Leben von 1. Gaspirowitsch einge­
treten: Er ist zum Direktor des Al- 
ma-Ataer Holzverarbeitungskombi­
nats ernannt worden, und zwar auf 
Empfehlung des Betriebskollcktivs.

In diesem Kombinat arbeitet er 
25 Jahre lang, hier hat er einen 
Weg vom Meister bis zum Chefin­
genieur zurückgelcgt. Seine Pflich­
ten erfüllte er stets gewissenhaft, 
mit ingenieurtechnischem Finger­
spitzengefühl. So schlug er einmal 
vor, die Technologie der Holzsortie­
rung und -Zuführung abzuändern. 
Der Vorschlag hätte merklich die 
Arbeitsproduktivität steigern kön­
nen, doch rief der Vorschlag des 
damaligen Abschniltslciters nur den 
Zorn der früheren Betriebsleitung 
hervor. Der „Ruhestörer" ließ aber 
nicht locker. Die neuen Vorrichtun­
gen, an denen Iwan Gaspirowitsch 
nach Feierabend und an Sonntagen 
herummodelte, halfen die Arbeits­
produktivität steigern.

Die Menschen kämen zum Chef­
ingenieur, wenn eine komplizierte 
Frage gelöst werden mußte; von 
ihm empfingen die Neuerer prakti­
sche Hilfe.

Das Prinzip, Leiter nur nach ihren 
Personalien cinzusetzen, ist nicht 
immer gerechtfertigt. Bekanntlich 
gerät ein guter Ingenieur, der ohne 
Berücksichtigung der öffentlichen 
Meinung zum Leiter ernannt wird, 
nicht selten leicht in eine Sackgas­
se, wenn er es mit menschlichen 
Beziehungen zu tun bekommt.

Um dies nicht zuzulassen, * 
schloß man, die Kandidatur 
neuen Direktors im Kollektiv 
behandeln. In den Abteilungen fan­
den Unterhaltungen mit Menschen 
statt, man ließ sie Fragebogen aus- 
füllen, dann wurde seine Kandida­
tur auf einer Belegschaftsversamm- 
hing erörtert. Die Meinungen aller 
stimmten überein: I. Gaspirowitsch 
ist die beste Kandidatur für den Di­
rektorposten. Jawohl, meinten die

be- 
des 
zu

Arbeiter, er ist manchmal schrufi 
und hitzig. Aber nur gegenüber den 
Bummlern, Pfuschern und Saufbrü­
dern.

„Es ist zur Regel geworden", 
sagt J. Krassikow, Leiter der Haupt­
bauverwaltung Alma-Ata, „daß 
man die Kandidaten für leitende 
Funktionen unter aktivster Bctei- 
lung der Belegschaften wählt. Das 
ist keine leichte Sache. Sie erfordert 
ein neues Herangehen bei der Ein 
Schätzung der Spezialisten, ver­
langt eine mühselige Kleinarbeit, 
eine detaillierte Erforschung der 
öffentlichen Meinung. Den Anfang 
machten wir mit dem öffentlichen 
Ausschrciben freier Stellen der mitt­
leren Ebene, der Brigadier.e, Abtei­
lungsleiter. Die Erfolge des Kombi­
natskollektivs. das seine Aufgaben 
jetzt mit Zeitvorsprung erfüllt, zeu­
gen davon, daß solch ein .Risiko' 
zur Norm werden kann und muß."

(KasTAG)
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Panorama
Im Geiste des Strebens

Die 41. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung ist zu Ende. Sie hat das 
Streben einer überwältigenden 
Mehrheit der Mitglieder der Welt­
organisation demonstriert, die über 
der Menschheit schwebende Gefahr 
einer nuklearen Katastrophe zu be­
seitigen. Sic hat gezeigt, daß viele 
Länder ihre Einstellung verändert 
haben, um einen Ausweg aus der 
nuklearen Sackgasse möglich zu 
machen sowie den Weltfrieden und 
die Sicherheit zu gewährleisten. Sic 
hat die Notwendigkeit der Beseiti­
gung der internationalen Spannun­
gen und der Suche nach Wegen zu 
konstruktiven Abrüstungsverhand- 
lungcn bewiesen. Das wurde vom 
UNO-Gcncralsekrctâr auf der ab­
schließenden Plenarsitzung konsta­
tiert.

Wie cr betonte, konnten -die 
UNO-Mitgliedstaatcn im Jahre 
1986, das zum Internationalen Jahr 
des Friedens erklärt wurde, wesent­
liche Differenzen überbrücken und 
eine Festigung der Organisation 
erreichen, die gegründet worden 
war, um den Frieden für die kom­
menden Generationen zu sichern.

Auf Initiative der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Län­
der sowie vieler nichtpaktgebunde­
ner Länder wurden von der UNO- 
Vollversammlung wichtige Be­
schlüsse zu allen Aspekten der Ab­
rüstung und der Festigung der in­
ternationalen Sicherheit gefaßt und 
in mehr als 70 Resolutionen ver­
ankert. Die Delegierten sprachen 
sich für eine unverzügliche Ein­
stellung der Kernwaffentests durch 
alle Staaten, für die Schaffung ei­
nes umfassenden Systems des Welt­

Leidenschaftlicher Appell
Das Präsidium der Organisation 

für Afro-Asiatische Völkersolidari­
tät (AAPSO) hat auf seiner Sit­
zung in Ulan-Bator einen Appell 
an den USA-Kongreß verabschie­
det. Darin rufen die Delegationen 
von mehr als 40 Ländern und in­
ternationalen Organisationen die 
Abgeordneten auf, dem Streben der 
Menschheit entgegenzukommen, um 
das nukleare Wettrüsten zu stop­
pen und alles nur mögliche für den 
Abbau der internationalen Span­
nungen zu tun.

Die Völker der Welt, so in dem 
Appell, haben mit Ungeduld darauf 
gewartet, daß im Ergebnis des 
Treffens zwischen M. S. Gorba­
tschow und R. "Reagan in Reykjavik 
konkrete Entscheidungen getroffen 
werden, die die vollständige Ver­
nichtung der Kernwaffen innerhalb 
von zehn Jahren vorsehen würden. 
Leider rücke aber der USA-Präsi­
dent von dem ab, was auf diesem 
Treffen vereinbart wurde. In dem 
Dokument heißt cs weiter: „Deshalb 
rufen wir Sie auf, all Ihren Ein­
fluß cinzusetzcn, um die Mensch­
heit von der Gefahr eines Kern­
waffenkrieges zu befreien. Ein sol­
cher Krieg darf niemals stattfinden. 
Das Wettrüsten auf der Erde muß 
beendet werden. Es darf nicht auf 
den Weltraum ausgedehnt werden. 
Wir sind gewiß, daß dies den 
Bestrebungen aller Völker, auch 
des amerikanischen Volkes. ent­
spricht."

Die Teilnehmer der Präsidiums­
sitzung hätten sich soeben über die 
Erklärung der sowjetischen Regie­
rung über die Nukleartests infor­
miert, wird in dem Appell unter­
strichen. „Wir unterstützen diese 
konstruktive Haltung der UdSSR 
und rufen den Kongreß der Ver­
einigten Staaten auf, dem sowjeti­
schen Akt guten Willens Folge zu 
leisten, der, wie Ihnen bekannt ist, 
von der überwältigenden Mehrheit 
der Menschheit gebilligt wird. Laßt 
uns gemeinsam handeln, um eine

Über Ursachen von „Irangate“
Die politische Krise wegen des 

Waffenverkaufes an Iran und der 
Überweisung des Erlöses an die 
nikaraguanischen Kontras erklärt 
sich womöglich mit Altersproblc- 
men Präsident Reagans, schreibt 
der bekannte politische Kommen­
tator James Reston in der „New 
York Times".

„Ich habe einen Brief von einem 
Arzt, der vermutet, daß die Politi­
ker und die Presse wohl das wich­
tigste außer Acht lassen: Vielleicht 
lügt niemand. Vielleicht dachten 
Oberstleutnant North und Vizead­
miral Poindexter, daß sich der Prä­
sident mit der Lieferung von Geld 
und Waffen aus Iran an die Kon­
tras in Nikaragua einverstanden er­
klären werde. Und der Präsident 
hat einfach nicht verstanden oder 
vergessen, wovon die Rede war. 
.Nach meiner Ansicht — zitiert 
Reston aus dem Brief des Arztes *— 
erklärt sich vieles, was jetzt ge­
schieht, damit, daß die Handlun­
gen des Präsidenten durch die in 
seinem Organismus ablaufenden 
Alterungsprozessc bedingt sind.”

Wenn er sagt, daß Israel keine 
Waffen an Iran lieferte oder daß 
er sich niemals damit einverstan­
den erklärte, sagte er die Wahr­
heit. wie er sich ihrer erinnert. Sei­
ne Mitarbeiter können für ihn un­
mittelbar vor einer Pressekonfe­
renz Briefings arrangieren. Doch 
nach wenigen Minuten vergißt er 
ehrlich fast alles. was vorbereitet 
wurde.

..Außerdem heißt es in dem Artikel 
weiter. „Seine leichtsinnige Reaktion 
auf den Iran-Skandal hat hei eini­
gen vertrauten Personen Reagans 
Zweifel daran ausgelöst, ob der 
Präsident genug Lebenskraft und 
Verstand besitzt, um lange Zeit 

friedens und der internationalen 
Sicherheit und für die Verhinde­
rung einer Militarisierung des 
Weltraums aus. Auf der Vollver­
sammlung wurde eine ganze Reihe 
von konkreten Schritten zur Be­
grenzung des Wettrüstens auf al­
len Richtungen beschlossen.

Auf der Tagung wurde die De­
klaration „Das Recht auf Ent­
wicklung” angenommen, in der 
feierlich erklärt wurde, daß der 
Weltfrieden und die Sicherheit die 
wichtigsten Voraussetzungen für 
die Durchsetzung des Rechtes der 
Völker auf Entwicklung sind. Zahl­
reiche Delegierte stellten fest, daß 
die Diskussion über Abrüstung und 
Sicherheit von dem Treffen in 
Reykjavik stark beeinflußt wurde, 
das neue Perspektiven für die Be­
freiung der Welt vom nuklearen 
Alptraum eröffnet hat. Das fand sei­
nen Niederschlag in einer Reihe von 
Resolutionen, in der die UNO die 
USA und die UdSSR aufgerufen 
hat, die Möglichkeiten, die sich in 
Reykjavik abgezcichnct haben, nicht 
zu verpassen.

Es ist bemerkenswert, daß die 
USA-Delegation auf der Tagung 
den Kurs der Administration aut 
die Fortsetzung des Wettrüstens 
weiter verteidigte. So waren die 
Vereinigten Staaten das einzige 
Land, das sich bei der Abstimmung 
über die Resolution über die Ver­
hinderung des Wettrüstens im 
Weltraum, die von 154 Staaten 
unterstützt wurde, der Stimme ent­
halten hat. Gemeinsam mit Groß­
britannien und Frankreich stimm­
ten die Vereinigten Staaten gegen 
die Resolution über die unverzüg-

Welt ohne Masscnvernichtungswaf- 
fen zu schaffen. Möge das XXL 
Jahrhundert ein Jahrhundert des 
Friedens und der Zusammenarbeit 
werden, nicht aber ein Jahrhundert 
der Konfrontation!

Die Politik des Imperialismus, 
vor allem der herrschenden Kreise 
der USA, zielt darauf ab, die Nu- 
klearraketen-Konfrontation zu ver­
stärken und Kernwaffen im Welt­
raum zu stationieren. Die Kräfte 
des Friedens und Sozialismus, die 
konsequent für die Beendigung des 
Wettrüstens und die Nutzung des 
Weltraums zu ausschließlich fried­
lichen Zwecken eintreten. setzen 
diesem abenteuerlichen Kurs un­
beirrbar ihre Politik entgegen. Das 
wird in dem „Appell von Ulan Ba- 
tor” festgestcllt, den das Präsidium 
der Organisation für Afroasiati­
sche Völkersolidarität (AAPSO) 
zum Abschluß seiner Sitzung in 
der mongolischen Hauptstadt ver­
abschiedete.

Die in der historischen Erklärung 
M. S. Gorbatschows vom 15. Janu­
ar 1986 enthaltenen konstruktiven 
Initiativen der UdSSR, die prinzi­
pienfeste Haltung der Sowjetunion 
in Reykjavik sowie das einseitige 
Moratorium der UdSSR für alle 
Kernexplosionen sind auf allen 
Kontinenten einmütig gebilligt 
worden, heißt cs in dem Appell wei­
ter. Die Millionen Teilnehmer der 
Bewegung der afro-asiatischcn Völ­
kersolidarität würdigten und unter­
stützten uneingeschränkt die fun­
damentalen Prinzipien der Deklara­
tion von Delhi, die ein markanter 
Ausdruck der neuen politischen 
Denkweise ist.

Da die Menschheit mit der Ge­
fahr einer nuklearen Vernichtung 
konfrontiert ist, rufe das AAPSO- 
Präsidium dazu auf, entschlossen 
für die Beendigung des Wettrü­
stens und allgemeine nukleare Ab­
rüstung zu kämpfen.

gegen die Krise ankämpfen zu 
können.“

Dem Kommentator zufolge gibt 
es auch andere Beweise dafür, daß 
die von ihm angeführte Meinung 
des Arztes Aufmerksamkeit ver­
dient. Er zitiert unter anderem den 
Bericht des bekannten Oberstleut­
nant Norths, der ihm erzählt haben 
soll, daß der Präsident selbst bei 
der Entgegennahme eines wichti­
gen Berichtes von der Übergabe 
einer großen Summe an das Pen­
tagon nicht bei der Sache war. 
Selbst wenn alle technischen Ein­
zelheiten der .Iran-Affäre' geklärt 
werden sollten, wird das Problem 
offen sein. Wie konnte das pas­
sieren, daß der Präsident keine 
Kenntnis von den Geschehnissen 
hatte. Das ist ein Problem der 
Gesundheit eines Mannes, der der 
Regierung vorsteht. Und eben 
dieses Problem muß in den kom­
menden Monaten gelöst werden“, 
unterstreicht Reston.

A
Wie die Zeitung „Sanday Ex­

press“ unterstreicht, hat sich im 
Skandal um die Waffenlieferungen 
an Iran ein Fortschritt abgezeich­
net. USA—Justizminister Edwin 
Mecse hat bei den Anhörungen 
im USA-Kongreß mitgeteilt, daß 
..Präsident Reagan wahrscheinlich 
persönlich die ersten Waffenladun­
gen für Iran gebilligt hat. Damals 
war er krank und stand unter 
Wirkung von Beruhigungsmitteln." 
Der Autor weist darauf hin. daß 
Meese und die Kongreßabgeordne­
ten. die den Anhörungen beiwohn­
ten. der Meinung sind, daß die An­
weisung vom Präsidenten in einer 
.für ihn schweren Zeit* erteilt 
wurde. Reagan zeichnet sich über­
haupt dadurch aus. daß er oft Fak­
ten und Zahlen vergißt."

zum Frieden
liehe Einstellung und das Verbot 
der Kernwaffentests. Die USA 
stimmten auch gegen die Resolu­
tion über die Schaffung eines um­
fassenden Systems des Weltfriedens 
und der internationalen Sicherheit.

Auf der Tagung wurde konsta­
tiert, daß die wirtschaftliche Sicher­
heit ein Bestandteil des umfassen­
den Systems der internationalen 
Sicherheit ist. Sie bekräftigte die 
Notwendigkeit einer Umgestaltung 
der internationalen Beziehungen in 
Finanzwesen und Handql auf einer 
gerechten demokratischen Grundla­
ge. In diesem Zusammenhang 
wurden von der Weltorganisation 
die Resolutionen über wirtschaft­
liche Maßnahmen als einem Mittel 
politischen und wirtschaftlichen 
Zwangs in den Beziehungen zu den 
Entwicklungsländern, über das 
Handelsembargo der USA gegen 
Nikaragua sowie über wirtschaft­
liche und Nahrungsmittelproblemc 
angenommen, in denen die Politik 
der wirtschaftlichen Erpressung als 
eine Verletzung des Völkerrechts 
und der UNO-Charta bewertet und 
ihre unverzügliche Einstellung ge­
fordert wurde.

Großes Augenmerk galt regiona­
len Konflikten, in erster Linie den 
Konflikten im Süden Afrikas, im 
Nahen Osten und in Mittclameri- 
ka. Die Delegierten verwiesen auf 
die Notwendigkeit einer politischen 
Lösung dieser Probleme. Auf der 
Tagung wurde ein großer Teil des 
Atlantik zwischen Afrika und Süd­
amerika zu einer „Zone des Frie­
dens und der Zusammenarbeit im 
Südatlantik” erklärt.

Eine ernste Warnung
Die Erklärung der sowjetischen 

Regierung vom 18. Dezember ist 
eine überaus ernste Warnung der 
USA-Regierung, die auf höchster 
Ebene ausgesprochen wurde. Das 
erklärte George Sommaripa, Mit­
glied der Führung des Rates für 
das Einfrieren der Kernwaffen 
(Counsil for nuclear wcapons frec- 
ze) in einem TASS-Gespräch. Wie 
er weiter betonte, ist der Sinn der 
Erklärung offensichtlich: Es ist an 
der Zeit, sehr ernste und verant­
wortungsvolle Handlungen zur

Im Objektiv: Calais

Zwischen der französi­
schen Stadt Calais und 
unserem Lande bestehen 
seit langem mannigfalti­
ge Beziehungen. Hier ist 
man stolz darauf, daß 
Peter I. zu den hiesigen 
Schiffsbauern in die Leh­
re gegangen ist. Das heu­
tige Calais ist die Part­
nerstadt von Riga.

Man kann sich Calais 
kaum ohne Hafen verstel­
len, mit dem hier buch­
stäblich alles verbunden 
ist. In den ersten Jahren 
nach dem zweiten Welt­
krieg haben die Einwoh­
ner der Stadt herzlich die 
sowjetischen Schiffe be­
grüßt. Zur Zeit laufen 
järlich Dutzende Schiffe

Rauschgift für Europa
Eine große Sendung Rauschgift 

im wert von 30 Millionen Dollar 
wurde von sowjetischen Staatsor­
ganen für Zollkontrolle in Tran­
sitgütern entdeckt, die durch das 
Territorium der UdSSR nach We­
steuropa befördert werden sollten.

Mehr als eine Tonne Haschisch 
waren in einer Rosincnlieferung 
im Conliner Nr. CTIU 3085130 
versteckt, dessen Besitzer die US- 
amerikanische Firma Spccific In­
ternational ist. Die Frachtpapiere 
weisen als Empfänger die Firma 
Noslrak GMBH Co KG. deren Ad­
resse lautet: Vorsetzen 39, 200 
Hamburg II., Bundesrepublik 
Deutschland.

Die Schmuggelware wurde be­
schlagnahmt. Ihr Wert übersteig’, 
alles, was vom sowjetischen Zoll 
in seiner bisherigen Geschichte 
sichergestellt wurde.

Wie der 1. Stellvertreter des 
Leiters der Hauptverwaltung der

Erster Schritt
Die 41. Tagung der UNO-Voll­

versammlung hat ohne Abstimmung 
eine Resolution über die admini­
strative und wirtschaftliche Tätig­
keit der UNO angenommen, die in 
der UNO als ein crstér Schritt zur 
Überwindung der finanziellen Kri­
se der Organisation gewertet wird. 
Bekanntlich war das Haushaltsde­
fizit der Vereinten Nationen vor­
nehmlich durch die Schuld der 
Vereinigten Staaten entstanden, 
die offen zur finanziellen Erpres­
sung schreiten, um sowohl das 
UNO-Sekrctariat als auch die Ent­
wicklungsländer, die die Mehrheit 
der Wcltgemcinschaft bilden, zu 
zwingen, irn Fahrwasser der von 
ihnen in der internationalen Arena 
betriebenen imperialistischen mili­
taristischen Politik zu segeln.

Die Resolution wurde dank der 
aktiven und angeregten Teilnahme 
aller Gruppen der in der UNO ver­
tretenen Staaten an der Diskussion 
ihres Entwurfes möglich, sagte der 
UNO-Botschafter der DDR, Ott, 
der nach der Annahme des Doku­
mentes im Namen der Gruppe der 
sozialistischen Länder Osteuropas 
sowie der AÂongolei sprach. Die 
Unterstützung der Resolution durch 
die sozialistischen Länder ist auf 
ihre Ergebenheit für die Prinzipien 
und Ziele der UNO-Charta zurück­
zuführen, sagte cr. Den Interessen 
der sozialistischen Länder ent­
spricht die Unterstützung des Sta­
tus einer starken und wirksamen 
Organisation, wie sic die UNO ist, 
die einen bedeutenden Beitrag zur 
Abwendung einer nuklearen Kata­
strophe, zur Einstellung des Wett­
rüstens auf der Erde und zur Ver­
hinderung seiner Ausdehnung in 
den Weltraum leistet.

Einstèllung des Wettrüstens zu un­
ternehmen, und ein bilaterales so­
wjetisch-amerikanisches Morato­
rium für die Nuklearexplosioncn 
soll zum ersten Schritt auf diesem 
Weg werden. Sommaripa betonte, 
daß die Friedensanhänger in den 
USA diesen Schritt der UdSSR 
mit Verständnis aufgenommen ha­
ben und ihn als eine vernünftige 
Antwort' auf die'Politik der Rea­
gan-Administration betrachten, die 
keine vernünftige Begründung hat.

diesen Hafen an. In den 
Schulen und Lyzeen von 
Calais wird neben ande­
ren Fächern auch Rus­
sisch gelehrt: eine Straße 
der Stadt ist nach Juri 
Gagarin benannt.

Unsere Bilder: Das 
Rathaus der Stadl. Vor 
ihm sicht die bekannte 
Skulptur „Die Bürger von 
Calais" von Auguste Ro­
din; am Wochenende ver­
anstalten junge Radfah­
rer auf einem der Plätze 
von Calais
ein sowjetisches H 
schiff an der Anlegestelle 
von Calais.

Fotos: TASS

Staatlichen Zollkontrolle beim Mi­
nisterrat der UdSSR, Vitali Boja­
row, in einem TASS-Gespräch sag­
te, trifft die sowjetische Seite alle 
erforderlichen Maßnahmen, um den 
Mißbrauch des Transitverkehrs 
durch die UdSSR für die Rausch- 
giftgeschäftc der „Drogenmafia“ 
zu unterbinden. Angewandt wer­
den verbesserte Methoden zur Auf­
findung derartiger Sendungen auf 
den Transitwegen. Bei der Ent­
wicklung dieser Methoden wur­
den auch Informationen der nie­
derländischen Behörden verwer­
tet, die im August auf dem Schiff 
„Saptain Thomson“ 200 Kilogramm 
Heroin in Kisten mit ähnlichen 
Waren sichergestellt hatten.

Die Computer-Auswertung der 
Primärdaten über die Güler und 
die Anwendung neuester Zolldienst,- 
tcchnik gestattet es. so sagte VI- 
tali Bojarow, aus der großen Mas­
se Container herauszusondern, die

SDI führt zu strategischem Chaos
Washington weigert sich hartnä­

ckig, sich dem einseitigen sowjeti­
schen Moratorium für jegliche Kern­
explosionen anzuschließen. Einer 
der Hauptgründe liegt darin, daß In 
den USA Kernwaffen der „dritten 
Generation", vor allem für das 
„Sternenkrieg$"-Programm, entwi­
ckelt werden. Dabei ignoriert die 
Administration der Vereinigten 
Staaten die Gefahr, dio eine Milita­
risierung des Weltraums für die 
Welt hcraufbeschwört. Führt doch 
die amerikanische „strategische 
Verteidigungsinitiative" direkt dazu, 
daß es den Begriff „strategische 
Stabilität" nicht mehr gebe und 
ein strategisches Chaos hereinbre- 
chon wird. Das Ist auf mehrere Fak­
toren zurückzuführen.

Erstens: Zwischen den strategi­
schen Offensiv- und den Defensiv­
waffen besteht ein enger wechsel­
seitiger Zusammenhang. Effektive 
Maßnahmen zur Begrenzung der 
ABM-Systeme sind ein bedeutender 
Faktor, um das Wettrüsten bei Of­
fensivwaffen in Grenzen zu halfen. 
Sie sind dazu berufen, die Gefahr 
des Ausbruchs eines Kernwaffen­
krieges zu verringern. Wird dieser 
Zusammenhang zerstört, ignoriert, 
so wird dies zwangsläufig zur Zer­
störung der strategischen Stabilität 
führen.

Zweitens: Die Aufnahme einer
qualitativ neuen Komponente, wie

Die bestehenden 
Möglichkeiten nutzen
US-Senator Gary Hart, bekann­

ter amerikanischer Politiker, hat 
im Radio die Antwort der Demo­
kratischen Partei der USA auf die 
Rundfunkbotschaft Präsident Rea­
gans vom Sonnabend bekanntge­
geben.

Unter Hinweis auf seinen kürz­
lichen Besuch in Moskau schätzte 
Gary Hart das im Kreml geführte 
Gespräch mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. M. S. Gorba­
tschow, hoch ein. „Ich bin mehr da­
von überzeugt, daß das Treffen in 
Reykjavik eine potentielle Mög­
lichkeit für ein historisches Zurück­
rollen der nuklearen Rüstungsspi- 
ralc gibt“, sagte er. Hart wies 
darauf hin, daß die USA und die 
UdSSR weiterhin sowohl in Genf 
als auch bei den anderen Verhand­
lungen die in Reykjavik fcstgclcg- 
ten Ziele verfolgen sollen.

;,Wir müssen in den kommenden 
Monaten von unserer Administra­
tion verlangen, von den Prinzipien 
der rapiden Reduzierung der Rü­
stungen nicht abzurücken, die in 

den Vedacht auf Rauschgiftschmug­
gel erregen.

Zugleich veiwtes cr darauf, daß 
die Beschlagnahme der in der bis­
herigen Zollpraxis größten Menge 
Rauschgift in der UdSSR, das für 
die BRD bestimmt war, notwendi­
gerweise die Wcltgemcinschaft auf 
die Gefahr aufmerksam machen 
muß, die allen von den illegalen 
Fabriken des „Weißen Todes“ in 
der Zone des sogenannten „gol­
denen Halbmondes“ droht. Die in 
der Rosinenlieferung entdeckten 
Haschisch-Briketts waren fabrikmä­
ßig sicher verpackt und trugen als 
Güte- und Markenzeichen zwei ge­
kreuzte islamische Klingen.

Den Zollorganen zugegangene 
Informationen lassen darauf schlie­
ßen, daß an dieser Rauschgiftaffä- 
rc afghanische Konterrevolutionäre 
und mit ihnen in Verbindung ste­
hende Kreise unmittelbar beteiligt 
sind. So gut wie alle konterrevolu­

sie ein breitangelegtes ABM-Sysfem 
mit weltraumgesfüfzten Komponen­
ten sein wird, In die Struktur der 
strategischen Streitkräfte bringt ein 
Element von Ungewißheit in das 
System der strategischen Balance 
und verstärkt die Befürchtungen der 
Seiten hinsichtlich des Entstehens 
einer Asymmetrie in den strategi­
schen Potentialen,

Drittens: Die kosmischen Angriffs­
waffen, die auch als Satellitenab­
wehrwaffen angesehen werden, 
werden selbst beim beschränkten 
Maßstab ihrer Stationierung die Si­
tuation destabilisieren,, da dio Zu­
versicht der Seifen in die Zuver­
lässigkeit und Sicherheit ihrer Sa- 
felliten-Warnsysteme bei einem 
Kernrakefenangriff und ihrer Kon- 
troil- und Überwachungssysteme 
unfergraben wird.

Viertens: Der Aufbau eines breit- 
angelegten ABM-Sysfoms wird ein 
starker Anreiz für die Aufstockung 
der strategischen Offensivwaffen — 
sowohl der Trägermittel als auch 
der nuklearen Geschosse — sein. 
Das kann auch für die interkontinen­
talen ballistischen Raketen und die 
ballistischen Raketen der U-Boote 
sowie für die land- und seegestütz­
ten Marschflugkörper großer Reich­
weite zufreffen, deren Stationierung 
dazu noch schwer kontrollierbar 
ist.

Fünftens: Die Entwicklung und 
der Aufbau einer Raketenabwehr

Reykjavik abgestimmt wurden, und 
die Bereitschaft zu bekunden, die 
Kernwaffenexperimente zu begren­
zen“, unterstrich Gary Hart.

Der Senator bekannte dabei, daß 
der Skandal um die geheimen Waf­
fenlieferungen an Iran das „Ver­
trauen zur Regierung der USA 
in der ganzen Welt" stark unter­
graben hat. „Die zynischen Ver­
suche, die Presse zu manipulieren, 
die heimlichen Versuche, die Ge­
setzgebung zu umgehen und. die 
arroganten Versuche, die demokra­
tische Einheit der Meinungen durch 
eine verkalkte Ideologie zu erset­
zen — das alles blamiert unsere 
Regierung und zerstört das Ver­
trauen unseres Volkes und der an­
deren Völker der Welt zu ihr“, un­
terstrich Gary Hart. Er fügte hinzu, 
daß der jetzige Skandal ein wei­
teres Glied in der langen Liste der 
schändlichen Akte der einander ab- 
löscnden USA-Administrationen im 
Ausland ist. Unter ihnen nannte er 
vor allem die Morde an führenden 
Politikern anderer Staaten.

tionären Banden in den an die De­
mokratische Republik Afghanistan 
grenzenden Gebieten Pakistans lie­
fern Rauschgifte nach Westeuropa 
und in die USA. In der Zone des 
„goldenen Halbmondes“ arbeiten 
rund 20 Drögen-Fabriken, die etwa 
85 Prozent der nach Westeuropa 
gelangenden Heroinmengen und 
mehr als die Hälfte aller in die 
USA eingeführten Drogen lie­
fern.

Die nordwestliche Grenzproviuz 
Pakistans ist in eine gigantische 
Plantage verwandelt und in den 
von Gulbeddin Hekmatiar kon­
trollierten Lagern der Konterre­
volutionäre mit Unterstützung aus­
ländischer Experten Laboratorien 
des „Weißen Todes“ eingerichtet 
worden. Hekmatiar steht bekannt­
lich schon seit Ende der 60er Jahre 
mit der CIA in Verbindung. Als 
„Heroinkönig" gilt auch Sayed 
Ahmad Philani, der gegenwärtig 
den weitaus größten Teil der 
Operationen acr „Drogenmal ia“ 
kontrolliert und dabei von USA- 
Geheimdiensten gedeckt wird. Dies 
wird auch vom bekannten US-A.ne- 
rikanischen Schriftsteller Philip 

wird zu einer beschleunigten Schaf­
fung und Perfektionierung von Mit­
teln gegen die Verteidigung und Mit­
teln ihres Durchbruchs mit strategi­
schen Offensivwaffen, also dazu füh­
ren, daß die strategische Gleichung 
durch ein prinzipiell neues Element 
erweitert und somit noch unbestimm­
ter wird.

Sechstens: Als Antwort auf die 
Entwicklung von Mitteln zur Be­
kämpfung des ABM-Systems werden 
die Seifen wiederum in den Besitz 
von Waffen zu ihrer Bekämpfung 
kommen, was der strategischen 
Gleichung das dritte neue Element 
hinzufügt und ihre Unbestimmtheit 
„verstärkt".

Ebendeshalb wird die Realisierung 
des „Stemenkriegs"-Programms zu 
einer Destabilisierung der Lage 
führen, die an eine Krise grenzt, 
und die Situation noch explosiver 
machen. SDI wird als ein vernunft­
widriges Spiel der Vereinigten Staa­
ten mit ihrer eigenen Sicherheit qua­
lifiziert. Die amerikanischen Spezia­
listen mit gesundem Menschenver­
stand weisen warnend darauf hin, 
daß die Technologie von „Sternen- 
kriegen" eines schönen Tages wie 
oin Bumerang zurückschlagen wird. 
Es wäre nicht schlecht, wenn das 
Weiße Haus und das -Pentagon sich 
darüber Gedanken machen würden.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

In wenigen Zeilen

BUDAPEST. Der Weltbund der 
Demokratischen , Jugend (WBDJ) 
würdigt den politischen Willen und 
die konsequente Haltung der So­
wjetunion in der Frage der Ein­
stellung der nuklearen Tests. Das 
wird in einer in Budapest verbrei­
teten Erklärung von WBDJ-Präsi- 
dent Walid Masri unterstrichen. 
Der WBDJ erachtet es als notwen­
dig, den Kampf für dieses Ziel 
selbst dann fortzusetzen, wenn 
neue Kernexplosionen in den USA 
das einseitige sowjetische Morato­
rium unmöglich machen.

NEW YORK. Zwei verantwort­
liche Mitarbeiter der amerikani­
schen nationalen Weltraumbehör- 
dc (NASA) hatten fast zwei Jahre 
vor der Challenger-Katastrophe auf 
die Probleme hingewiesen, die dann 
zum Tod der amerikanischen Astro­
nauten führten, teilt die „New 
York Times" mit. Diese Mitarbeiter 
ordneten im März 1984 eine Un­
tersuchung an, nachdem ein Flug 
der Raumfähre beinahe mit einer 
Katastrophe geendet hafte. Doch 
kurz darauf gingen die beiden, und 
die Untersuchung blich aus.

OTTAWA. Der Vertreter der 
UdSSR im Rat der Internationalen 
Zivilluftfahrt-0 r ga nisat ionen 
(ICAO) mit dem Sitz in Montreal 
ist zum Vorsitzenden des Komitees 
zur Bekämpfung des Terrorismus 
und der Diversion in der Luftfahrt 
gewählt worden. Dem Komitee ge­
hören Vertreter von 19 Ländern an. 
Die Aktivierung der Bemühungen 
der I.CAO auf diesem Gebiet ist im 
Zusammenhang mit Diversionsak­
ten in Luftfahrzeugen und Flughä­
fen verschiedener Länder notwen­
dig geworden. Die Wahl des so­
wjetischen Vertreters zum Vorsit­
zenden dieses Komitees zeugt da­
von, daß die Internationale Zivil­
luftfahrt-Organisationen die prin­
zipienfeste Position der Sowjet­
union in Fragen der Bekämpfung 
aller Formen von Terrorismus in 
den internationalen Beziehungen 
hoch cinschätzt.

LONDON. Der ältere Sohn des 
Vorsitzenden des iranischen Parla­
ments, Haschemi-Rafsanjani, der 
zumindest sechs Millionen Dollar 
für die Beteiligung am amerikani­
schen Waffengeschäft erhalten ha­
ben soll, hat sich nach Kanada ab­
gesetzt, teilt die britische Zeitung 
„The Observer“ mit.

Bekanntlich hatten die Vereinig­
ten Staaten, die seit langer Zeit 
Iran mit Waffen belieferten, somit 
einen Versuch unternommen, _ di­
rekt in den iranisch-irakischen Kon­
flikt cinzugreifen und die Maßstä­
be der Kampfhandlungen zu er­
weitern, die schon Hunderttausende 
Menschenleben forderten.

GENF. Der Gründungstag des 
Abrüstungsausschusses, der später 
in Abrüstungskonferenz umbenannt 
wurde, jährt sich zum 25. Mal. Ver­
treter von 40 Staaten treffen zwei­
mal jährlich in Genf zusammen, 
um die besonders dringenden Pro­
bleme der Rüstungsbegrenzung und 
Abrüstung zu erörtern. Wie der 
Leiter der Delegation Schwedens 
auf der Konferenz, Rolf Ekeus, in 
einem TASS-Gespräch sagte, ver­
tritt sein Land die Auffassung, daß 
die Frage der Einstellung aller nu­
klearen Tests heute besonders ak­
tuell und wichtig ist.

Bonosky bezeugt. In seinem Buch 
„Der Geheimkrieg Washingtons 
gegen Afghanistan” schreibt er, 
daß unter dem Dach der Rauschgift- 
behörde, die eine Abteilung in La­
hore hat, CIA-Agenten arbeiten. Ih­
re Hauptaufgabe besteht in der 
„Organisierung von Komplotten 
und Provokationen gegen Afghani­
stan“.

Diesmal habe sich aber die 
Rauschgiftprovokation nicht nur 
gegen die DRA, sondern auch ge­
gen die Sowjetunion gerichtet, sag­
te Vitali Bojarow. Zur gleichen 
Zeit, da Mitarbeiter des Moskauer 
Zolls die an eine BRD-Firma adres­
sierte Giftfracht aus einem ameri­
kanischen Container ausluden, hat­
ten sich einige westliche Prcsseor 
gane beeilt, die UdSSR zu beschul­
digen, sie lasse absichtlich die ge­
schmuggelten Drogen durch ihr 
Territorium passieren, um West­
europa zu vergiften. Möglicher­
weise hatten sie bereits in Hain- 
b^»g auf die Ankunft der ominösen 
Container gewartet, die nun beim 
Moskauer Zollamt zurückgeh.ilten 
worden sind.



9 Seite 4 £ • FREUNDSCHAFT • 23. Dezember 1986

Briefe an die 
^reundschalt
Ihr Traum ging 

in Erfüllung
Als man Helene Paul nach der 

Beendigung der Mittelschule im 
Sowchos ..Bilikul" vorschlug, in 
dieser Schule als Pionierloiterin 
zu arbeiten, willigte sie ohne Zö­
gern ein. Hatte sic doch von klein 
auf davon geträumt, Lehrerin zu 
werden und es immer gern mit 
jüngeren Schulkindern zu tun ge­
habt. Bald darauf wurde sic Fern­
studentin, absolvierte die pädago­
gische Hochschule und wurde di­
plomierte Deutschlehrerin.

In der Schule erwarb sich Hele­
ne größte Autorität bei den Schul­
kindern und auch unter den Leh­
rern. denn alles, was sie anpack­
te, gelang ihr auch. Und Einfälle 
bei der Gestaltung der Schular­
beit hatte sic immer genug.

Sie liebt ihr Lehrfach und ist 
mit Recht stolz auf die guten 
Kenntnisse ihrer Schüler in 
Deutsch und auf die regelmäßig 
erscheinende deutsche Wandzei­
tung und auf den Klub für inter­
nationale Freundschaft. Die Mit­
glieder des KIFs stehen in regem 
Briefwechsel mit Pionieren aus al­
len Unionsrepubliken der LIdSSR.

Ihr Kindertraum. Lehrerin zu 
werden, ist in Erfüllung gegangen. 
Darum hat sie sich ja selbst gut 
bemüht. Helene Paul ist eine aus­
gezeichnete Lehrerin und Erziehe­
rin der heranwachscndcn Genera­
tion in unserem Ort. Als Mitglied 
der KPdSU leistet sie außerdem 
noch große parteipolitische und 
sonstige gesellschaftliche Arbeit.

Friedrich BUSCH 
Gebiet Dshambtil

Vorbildliche 
Fahrer

Die Fahrer des Kolchos „Kras- 
ny Dosor“. Gebiet Scmipalatinsk, 
weisen gute Ergebnisse beim Gü­
terumsatz auf. Doch wie in je­
dem anderen Kollektiv, gibt cs 
auch unter ihnen Leute, deren Lei­
stungen in aller Munde sind.

Zu ihnen gehören die Fahrer 
Alexander Buck und Robert Daut. 
Beide üben seit längeren Jahren 
diesen Beruf aus, befördern über 
weite Strecken verschiedene Güter 
und dienen ihren Arbeitskollegen 
als gutes Vorbild. Kennzeichnend' 
für sie ist sorgsames, haushälteri­
sches Umgehen mit der Technik. 
Die LKWs von A Buck und 
R. Daut sind stets intakt. Das zahlt 
sich für den Betrieb wie auch für 
uns aus, meinen die Fahrer.

Boris TAUBE
Gebiet Semipalaiinsk

Briefpartner 
gesucht

Ich arbeite als Leiter eines Kin­
dergartens, mein Mann ist Berufs­
schullehrer. Ich besuchte 1982 für 
sechs Tage das herrliche Moskau, 
und mein sehnlicher Wunsch ist, 
diese freundlichen und gastlichen 
Menschen recht bald wiederzuse­
hen.

Uns geht es darum, die so­
wjetischen Menschen besser ken­
nenzulernen, mit ihnen Erfahrun­
gen auszutauschen, besonders auf 
pädagogischem Gebiet, und Gesprä­
che über ihre Freizeitgestaltung zu 
führen.

Mein Atann und ich würden uns 
sehr freuen über viel Post. Es wä­
re aber schön, würde unser Freund 
etwas deutsch verstehen.

Unsere Adresse:
Christina HOFFMANN

Schumann-Str. 9
Lauta

7705 
DDR

Friedrich Schillers Zeitgenossen 
werteten sein Drama „Die Räu­
ber" als ein politisch zugespitztes 
und aktuelles Werk. Nicht von un­
gefähr stand auf dem Titelblatt 
das lakonische „In Tyrannos" 
(„Gegen die Tyrannen“). Warum 
wendet sich das Theater nach 200 
Jahren dem romantischen Werk des 
herausragenden deutschen Drama­
tikers zu? Was will das schöpferi­
sche Kollektiv unserem Zeitgenos­
sen mittels Schillers Dramen sa­
gen? Gerade darin besteht ja die 
bleibende Bedeutung der klassi­
schen Literatur, daß sic gesamt- 
menschliche Probleme aufs Schild 
hebt, die in allen Zeiten die Gemü­
ter bewegen.

„Die Räuber" in der Inszenierung 
des Alma-Ataer Staatlichen Akade­
mischen Russischen Dramenthca- 
ters „M. J. Lermontow“ ist eine 
publizistische Bühnenaufführung, 
die Herzensgüte und Gerechtigkeit 
bejaht, Gewalt, Bosheit und Heuche­
lei anprangert

Hinter der romantischen Fabel 
— dem Zwist zweier Brüder — er­
blickte das Theater das Aufeinan­
derprallen zweier Ideologien, ihre 
Unversöhnlichkeit und Unverein­
barkeit Um das markanter zu prä­
gen, gestattete sich der Regisseur 
M. Mamilow vom Originaltext des

Die Opfer
Manchmal stößt man im Leben 

auf etwas, was einen später noch 
lange beunruhigt und quält. Bei 
jeder neuen Erinnerung an das Ge­
sehene, krampft sich das Herz zu­
sammen...

Das war vor drei Jahren. Ich 
mußte einen Freund aufsuchen, der 
damals in Archangelka. unweit von 
Petropawlowsk lebte. Als ich kam. 
war der Mann nicht zu Hause: Er 
sei auf Arbeit, hieß es, in einer In­
ternatsschule für psychisch behin­
derte Kinder. Meine Angelegenheit 
war dringend, und ich mußte mich 
hinbegeben...

Auf dem von Sonnenschein über­
fluteten Sportplatz der Schule ver­
suchte eine Lehrerin von etwa fünf­
undzwanzig Jahren, kleine Jungen 
und Mädchen im Kreis aufzustellen. 
Das dauerte schon ungefähr zwan­
zig Minuten, und doch wurde nichts 
daraus.

„Wollen wir mal die Hände am 
Nacken kreuzen", sagte die Sport­
lehrerin. indem sie jedes Wort lang­
sam und deutlich ansprach und auch 
zeigte, wie man das macht.

Nur wenige konnten diese primi­
tive Übung machen. Es klappte 
auch weiter nicht. Die einen hoben 
die rechte statt die linke Hand, 
die anderen verwechselten das rech­
te Bein mit dem linken, fielen um 
und erhoben sich mühsam, wieder 
andere blieben überhaupt regungs­
los am Platz und starrten ins Lee­
re.

Ein gransiger Anblick war das. 
Nur ab und zu vernahm man blödes 
Lallen.

Plötzlich kam ein Taxi vorge­
fahren. Eine junge Mutter wollte 
ihr Kind besuchen. Mehrere Kinder 
stürzten zum Wagen, und ihre 
Händchen streichelten ihn mit einer 
gewissen Ehrfurcht. Doch einige der

Darf Böses 
mit Bösem 
vergolten 

werden?
Notizen über eine 

Schiller-Inszenierung
berühmten Dramqs abzuweichen. 
Dem Zuschauer wird kein Drama 
in fünf Akten geboten, wie das zu 
Schillers Zeiten war, sondern eine 
Rock-Chronik in zwei Teilen. In 
der szenischen Fassung werden Ge­
dichte von Goethe und Brecht aus­
gewertet, in sie werden zwei han­
delnde Personen — Sänger aus 
unserer Zeit — aufgenommen, die 
das von Schiller Geschilderte uns 
gleichsam näherbringen.

Von großem Sinn ist die Aus­
stattung der Inszenierung getra­
gen. Das Bühnenbild stammt von 
O. Mordwinowa und W. Schlamin. 
Der Hintergrundprospekt und die 
Bühnenseiten sind nach Gravüren 
des 18. Jahrhunderts bemalt. Die 
Regisseure unterstreichen so, daß 
auf der Bühne Theater gespielt 
wird. In der Mitte ist ein Viereck, 
gleichsam ein Teil Lebcnsraum. 
Hier wird der Verrat am Bruder 
geübt, hier wird Heldenmut bekun­
det, Brudermord begangen und 
Reue gezeigt. Hier lohen die Lei­
denschaften, wird der Sinn der 
menschlichen Sendung erkannt.

Von Interesse ist es, wie solch 
eine schwierige Bühnenaufführung 
von jungen Kräften des Theaters 
gespielt wird. Der Regisseur M. Ma­
milow hat cs gern mit jungen 
Schauspielern zu tun; dabei wäre

es womöglich leichter gewesen, das 
Bülinenstück, gestützt auf die Er­
fahrungen und berufliche Meister­
schaft bekannter Künstler, aufzu­
führen. Doch M. Mamilow ver­
folgt wohl ein besonderes Ziel. In­
dem er die klassischen Rollen an 
die Jungen verteilte, unterstrich 
Mamilow gleichsam, daß man 
Schillers Erbe nicht als etwas 
Museales betrachten soll, daß es 
auch heute aktuell ist und für die 
berufliche Reife derjenigen not­
wendig ist, durch die die Verbin­
dung zwischen Dramatiker und 
Zuschauer erfolgt. Es ist für das 
staatsbürgerliche Selbstbewußtsein 
der im Zuschauerraum sitzenden 
Altersgenossen der Darsteller, zur 
Herausbildung ihrer humanistischen 
Ideale notwendig.

Besonders verantwortlich und 
kompliziert ist die Rolle von Karl 
Moor, der zum Räuberhauptmimi 
wird. Der Schauspieler Vitali Pet­
row kommt hier seiner Aufgabe gut 
nach. Der junge Karl Moor, ein 
Sohn vornehmer Leute, hingeris­
sen von den Ideen allgemeiner Gü­
te und Gerechtigkeit, studiert weit 
weg vom Stammsitz seiner Eltern 
und wird von seinem neidischen 
und herrschsüchtigen Bruder Franz 
beim Vater verleumdet. Karl wählt 
Raub und Terror als eine Form

des Kampfes gegen Willkür und 
Verlogenheit. Vitali Petrow gestal­
tet markant den rebellischen Geist 
seines Helden nach. Seine Rache 
gilt nicht so sehr seinem Bruder 
als vielmehr der Gesellschaft, wo 
Willkür und Unterdrückung Anders­
denkender zum Gesetz erhoben 
wurden. Während Karl gegen Adel, 
Geistlichkeit und reiche Bürger 
zu Felde zieht, an der ganzen Stadt 
wegen des Todes seines rebelli­
schen Kameraden Rache übt, fügt 
er unwillkürlich unschuldigen Men­
schen. Greisen und Kindern Leid 
zu. „Ich bin kein Dieb“, sagt Karl. 
„Mein Handwerk ist Wiederver­
geltung — Rache ist mein Gewer­
be." Ja. er und seine Kameraden 
üben Rache am Minister und Rich­
ter, die ungerecht vorgehen.

Warum aber bringt diese Vergel­
tung keine seelische Befriedigung? 
Dem Schauspieler ist es gelungen, 
diese seelische Verwirrung des Hel­
den und die Zweifel an der Richtig­
keit seines Handelns wiederzuge­
ben.

,.O über mich Narren, der ich 
wähnete, die Welt durch Greuel zu 
verschönern, und die Gesetze durch 
Gesetzlosigkeit aufrechtzuhalten!" 
In diesen Worten von Karl Moor 
liegt nicht nur der Schlüssel zur 
Erfassung der Rolle, sondern auch

die Quintessenz des ganzen Büh- 
nenwerks. Wenn man Heimtücke 
mit Rache vergilt und Gewalten- s 
Wendung mit Gewalt, so wird 
sich das Böse in der Welt gleich 
einem Schneeklumpen mehren und 
imstande pein. dies'’ Welt zu ver­
nichten.

Als eine Verkörperung von Ver­
logenheit, Heimtücke und Herrsch­
sucht gestaltet der Künstler Wja- 
tscheslaw Tschernych den Franz 
Moor. Von Herrschsucht bewältigt, 
hat er nichts Heiliges, kein ande­
res Ziel als den Drang nach 
Macht. Wegen dieser Macht räumt 
cr Bruder und Vater aus dem Weg 
und schrickt vor niemand und 
nichts zurück. Doch der Schau­
spieler steigt nicht bis zur Darstel­
lung dieses Bösen als soziale Er­
scheinung. Denn sein Franz ist ja 
die Frucht einer kranken Gesell­
schaft. Deshalb fassen -wir Karls 
Rebellion nicht als die Reaktion tr- 
ncs Gekränkten gegen die Unge­
rechtigkeit des Bruders auf, son­
dern als Rache an der Gesellschaft 
für ihre Unvollkommenheit.

Gar nicht groß ist die Rolle des 
Grafen Maximilian von Moor, des 
Vaters der Brüder Karl und Franz. 
Er ist weich, leichtgläubig und 
willenlos. So schuf ihn auch der 
Schauspieler Juri Kapustin. Doch 
meines Erachtens ist das zu wenig. 
Hier müßte unterstrichen und her­
vorgehoben werden, daß die Gut­
mütigkeit des alten Grafen und 
die Unlust, sein Leben zu kompli­
zieren und in die Widersprüche cin- 
zudringen, den Nährboden für sol­
che Laster und übel bilden, die 
Franz in sich verkörpert.

L’nseres Erachtens müßte diese 
Rolle durch die Regie akzentuiert 
werden, wie wir ihn bei der Inter­
pretation der Gestalt Spicgclbergs 
empfinden. So wie ihn der Schau­
spieler Michail Tokarew darstellt, 
ist er Franz näher als dem Rebel­
len Karl. Spiegelberg ist neidisch, 
er möchte Räuberhauptmann sein. 
Um seinem Ziel näher zu kommen, 
wird er um die Wahl der Mittel 
nie verlegen.

Die Ungleichartigkeit der Räuber 
und die Anwesenheit solch herrsch­
süchtiger Naturen wie Spiegel­
berg unter ihnen sind die Ursache 
für die völlige Hoffnungslosigkeit 
dieser freiheitsliebenden Brüder­
schaft.

Die von Natalia Schtscheglowa 
geschaffene Amalia entspricht der 
SchiJIerschen Vorstellung von ei­
ner idealen Heldin. Zärtlichkeit und 
Poesie verbinden sich in ihr mit

tapferem Mut und mit Treue zu ih­
rem geliebten Karl. Nicht mit dem 
Kopf, mit dem Herzen hat sie 
Franzens Intrigen erraten und war 
dabei weitsichtiger als der alte Graf 
von Moot.

Die Bestimmung der in die Büh- 
iicnaufführung eingeschalteten mo­
dernen Sänger (Wadim Maximow 
und Marina Schachotina) kommt, 
wie uns scheint, nicht vollständig 
zur Geltung. Ihre Stimmen verlie­
ren sich manchmal im lauten Fono- 
gramm. Indem sie ihre übermäßig 
schönen Kleider demonstrieren, blei­
ben sie oft teilnahmslos gegenüber 
dem Bühnengeschehen, und deshalb 
empfindet man ihre Darbietungen 
als Musikpausen in der Bühnen­
handlung. Ihnen war aber eine 
ernsthafte inhaltsmäßige Rolle in 
der szenischen Fassung von Schil­
lers Drama zugedacht.

Hier wollte ich die Aufmerk­
samkeit der Zuschauer noch auf das 
Finale der Aufführung lenken. Es 
fällt mit dem Finale des Dramas 
nicht zusammen, ist aber logisch 
durch die Entwicklung der Charak­
tere und die Konzeption der Auf­
führung gerechtfertigt. Schillers 
Karl Moor bereut sein Handeln als 
Räuberhauptmann und stellt sich 
selbst der Justiz, wobei er einem 
Tagelöhner die Belohnung für die 
Ergreifung eines großen Räubers 
sichert. Zahlreiche Erforscher von 
Schillers Schaffen betrachteten die­
ses Finale als eine Abweichung 
von seinen Idealen. In der Büh­
nenaufführung ersticht Karl nicht 
seine Amalia, wie er es im Drama 
tut, sondern Franz, den Schuldigen 
an allen Missetaten. Aber auch ais 
Brudermörder kann er nicht beste- 

• hen. Mit Franzens letztem Atemzug 
sinkt Karl nieder. Und da er­
schauert der Zuschauerraum. Das 
Modell des Erdballs stürzt ein und 
der Platz in der Mitte der Bühne, 
der den Lebensraum symbolisiert, 
fällt krachend um. Ein zutiefst 
symbolisches Finale. Sollte man 
Böses mit Bösem vergelten, so 
könnte letztendlich die Welt explo­
dieren und alles in Nichts verge­
hen...

Als „Sprachrohre des Zeitgeistes" 
bezeichnete Friedrich Engels Schil­
lers Dramen. Zum Sprachrohr un­
serer Zeit macht das Lermontow- 
Theater das Werk von Schiller.

Alexandra MOLTSCHANOWA
Unsere Bilder: Szenen aus der 

Bühnenaufführung „Die Räuber“.
Fotos: Wladimir Wakolkin

Wie werden Sie bedient?

Kein Vermittler ist notwendig
Fernsehgeräte setzen leider ziem­

lich oft aus. Dann beginnt man 
nach einem Meister zu suchen, ruft 
an. verschleißt die Nerven. In Paw­
lodar hat man es durch Abonne­
mentbedienung so eingerichtet, daß 
die Menschen wenigstens dieser 
Sorgen enthoben sind. Pawel Kis­
seljow. Chefingenieur der Vereini­
gung für Reparatur von Fernseh- 
und Radiogeräten, teilt mit: „Diese 
Art von Dienstleistungen erweist 
man bei uns schon lange. Jeder Be­
sitzer eines technisch intakten 
Fernsehgeräts, das nicht später als 
vor* 10 Jahren gebaut worden ist, 
kann ein Abonnement erwerben. 
Dessen Jahrespreis für einen 
schwarz-weißen Fernsehapparat be­
trägt 12 Rubel, für einen Farbfern­
sehapparat — 54. Unter beliebigen 
Bedingungen sind zusätzliche Aus­
lagen dabei ausgeschlossen. Die 
Vereinigung übernimmt sogar die 
Transportkosten."

Ab September 1985 gilt eine neue 
Ordnung dieser Dienstleistungen. 
Während die Meister früher nur 
auf Sonderbeslellung des Gerätebe­
sitzers zu ihm kamen, so überprü­
fen sic diese Apparate jetzt, auch

ohne gerufen zu werden: zweimal 
im Jahr machen die Reparaturfach­
arbeiter laut Zeitplan einen prophy­
laktischen Rundgang.

Weit verbreitet in der Vereini­
gung ist der Brigadeauftrag. Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Produktionsabteilungen gilt die Be­
dingung, daß bei wiederholter Be­
stellung innerhalb der Garantiefrist 
dem ganzen Kollektiv die Prämie 
entzogen wird. Das verstärkt die 
Verantwortung der Mitarbeiter für 
die Qualität der Leistungen.

Gegenwärtig gibt es in Pawlo­
dar bereits mehr als 2 200 Besit­
zer von Abonnements für die Repa­
ratur von Fernsehgeräten. Diese 
Zahl wächst, was von der Popula­
rität dieser Dienstleistungen zeugt.

Bedeutet das etwas, daß alle 
Probleme gelöst und die Mängel be­
seitigt sind? Leider, nicht. Akut ist 
noch der Mangel an einigen Ersatz­
teilen, besonders für Farbfernse­
her. Dazu ist die Qualität einiger 
dieser Ersatzteile niedrig. Aus die­
sem Grunde, aber,auch aus anderen, 
gibt es Unannehmlichkeiten. Der in 
der Vereinigung bestehende Vorrat 
an Ersatzteilen löst nicht das

Problem. Man müßte diesen ständig 
vervollständigen und ausbauen, 
doch verfügt die Vereinigung nicht 
immér über die Mittel dazu. Nach 
festgesetzter Ordnung erhält nicht 
die Werkstatt selbst, sondern die 
Dienstleistungsstelle das Geld für 
die Reparatur der Fernsehgeräte. 
Die Geldüberweisung aus einem Amt 
ins andere wird oft aufgeschoben. 
Hat man aber kein Geld, kann man 
auch keine Ersatzteile erwerben, 
wenngleich die Vereinigung jährlich 
etwa 500 000 Rubel Gewinn bu-:ht, 
den das Ministerium für Dienstlei­
stungswesen der Kasachischen SSR 
unter seine Betriebe verteilt.

In diesem Zusammenhang taucht 
die Frage auf: Wäre es nicht zweck­
mäßig, die Vereinigung für Repa­
ratur von Fernsehgeräten dem Mi­
nisterium für radioelektronische In­
dustrie zu unterstellen? Wozu 
braucht man hier einen Vermittler, 
der übergenug andere Aufgaben zu 
lösen hat?

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft**

Gebiet Pawlodar

einer „trunkenen Liebe
Kleinen bewegten kaum die Fuße 
und konnten die etwa fünfzehn 
Meter lange Strecke nicht bewälti­
gen. Zwei kleine Mädchen und 
ein Junge waren hingcfallen. Ich 
eilte zum Jungen und sah ihm in 
die blauen Äuglein; dabei war mir, 
als lese ich dort den für immer er­
starrten seelischen Schmerz: „Ich 
kann nicht...“

Als ich das Kind auf die Beine 
gestellt hatte, schwankte es wieder, 
und wäre gestürzt, hätte die Sport­
lehrerin es nicht umarmt.

„Störung der Bewegungskoordi­
nation, Geistesschwäche", erklärte 
sie mit schwerem Seufzen. „Opfer 
einer trunkenen Liebe...“

„Alkohol ist ein heimtückisches 
Gift“, schreibt Mitglied der Akade­
mie der medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR F. Uglow. „Es scha­
det der Gesundheit des Individiums 
und seiner Nachkommenschaft." 
Wie wir sehen, besteht zwischen der 
Trunksucht und den kommenden 
Geschlechtern nicht eine entfernte, 
sondern eine Direktverbindung. 
Nach Beispielen, die das beweisen, 
braucht man nicht lange zu suchen. 
Kehren wir in die Internatsschule 
von Archangelka zurück.

„In der Regel sind 80 Prozent 
unserer Zöglinge Kinder von Trin­
kern und Alkoholikern. 10 bis 12 
Prozent sind infolge psychischer Er­
schütterungen oder durch Erschrec­
ken erkrankt; diese Erschütterungen 
sind wiederum mit dem Randalieren 
der Trinker oder mit anderen Fami­
lienzwistigkeiten verbunden. Wir 
nehmen leider nicht immer so richtig 
zur Kenntnis, wie schrecklich das 
Übel ist, das die betrunkenen El­
tern ihren Kindern zufügcnl“

Bittere Worte: Doch sehr scha­
de, daß es nicht alle hören und daß

man nicht immer die richtigen 
Schlußfolgerungen daraus zieht. In 
den letzten fünfundzwanzig Jahren 
ist die Zahl der psychisch und 
körperlich behinderten Kinder im 
Gebiet Nordkasachstan angewach­
sen, was wohl auch für andere Ge­
biete zutrifft. Sehr schlimme „Expe­
rimente" machen damit die verant­
wortungslosen Väter und Mütter. 
Ihr eigenes Laster machen sie zum 
Fluch für ihre Kinder.

Zugleich darf nicht unbeachtet 
bleiben, daß den Zuwachs der Zahl 
kranker Kinder nicht nur die chro­
nischen Trinker verschulden, son­
dern auch diejenigen, die sozusagen 
„mäßig“, „kultiviert“ trinken. Viele 
dieser „anständigen" Trinker sind 
der Meinung, daß ein ab und zu 
genossenes Gläschen gar keine 
Wirkung auf die Gesundheit aus­
üben könne. Das ist ein großer Irr- 
Ium. Die Akademiemitglieder F. Ug­
low und B. Kolossowski, die Dok­
toren der medizinischen Wissen 
schäften A. Laptjew und W. Gindi- 
kin, haben dieses Problem lange 
erforscht. Sie behaupten, daß der 
Alkohol in der Hirnrinde 15 bis 20 
Tage erhalten bleibt und nachträg­
lich auf alle inneren Organe und 
Funktionen des Organismus schäd­
lich wirkt. „In dieser Zeitspanne", 
schreibt Kandidat der medizini­
schen Wissenschaften W. Dulnow, 
„ist die alkoholgelrübte Empfängnis 
am wahrscheinlichsten.

Und jetzt zurück zu jener Mutter, 
die in die Internatsschule 
gekommen war. um ihr Kind zu 
besuchen. Sie hieß Anna, und noch 
immer steht vor meinem geistigen 
Auge ihr kurzes Treffen mit dem 
achtjährigen Töchterchen.

.„Weinend stürzte die Mutter der 
Erzieherin entgegen, die das teil­

nahmslose, hübsche Mädchen an der 
Hand führte. Krampfhaft umarmte 
die Frau ihr Kind, bedeckte das 
Gesichtchen mit Küssen und jam­
merte:

„Mein Liebling... Ich bin deine 
Mama! Verstehst du: Mama... Ich 
habe dir Bonbons, Äpfel gebracht. 
Du hattest sie doch so gern...“

Das kleine Mädchen wehrte sich, 
wandte das Gesicht von der Mutter 
ab, erwiderte auf keine Weise die 
Zärtlichkeiten, reagierte gar nicht 
auf die inbrünstigen, leidenschaftli­
chen Worte. Der Blick der Kleinen 
war abwesend. Die Praline, die die 
Mutter ihr in die Hand drückte, 
fiel zu Boden. Anna schlug ihre 
Hände an den Kopf, und strebte, 
laut schluchzend, der Straße zu, 
die in die Stadt führte. Die mitge­
brachten Geschenke halte sie der 
Erzieherin zurückgelassen.

Später, unterwegs, setzte sic sich 
zu uns in den Wagen. Wir kamen 
ins Gespräch.

Die jungen Eltern hatten die Ge­
burt ihres Kindes mit grenzenloser 
Freude erwartet. Doch mit der Zeit 
bangten sie immer mehr um die 
Kleine. Die Entwicklung des Mäd­
chens verlief unnatürlich langsam, 
es konnte lange nicht gehen, lern­
te nur schwer sprechen. Mit fünf 
Jahren kannte das Kind noch kein 
Gedicht auswendig. Es konnte nicht 
bis fünf zählen und keine einfa­
chen Sätze formen. Die Eltern be­
gannen einander zu beschuldigen — 
es Hege an der Vererbung des an­
deren Auf den Gedanken, daß die 
Ursache der Tragödie die feuchtfröh­
lich begangene Hochzeit gewesen 
war. kamen sie aber nicht.

„Bis zu meiner letzten Stunde 
werde ich den Tag nicht vergessen, 
als mein Mann und Ich das erfuh­
ren, sagte Anna leise. Damals glaub­
ten wir, das größte aller Atißgc- 
schicke sei uns zugefallen, gerade

Ein. schöner Liederabend
Im Rayonkulturhaus von Marluk 

werden regelmäßig verschiedene Er­
holungsabende und Feste veranstal­
tet, die bei den Einwohnern großen 
Anklang finden. Unlängst hatte die 
Leiterin des Kulturhauses zusam­
men mit ihren Helfern den themati­
schen Abend „Geschichte der russi­

schen Romanze" vorbereitet. Die po­
pulären Lieder und Romanzen wur­
den von den Musiklehrerinnen der 
örtlichen Musikschule Natalia Gon- 
tscharenko, Lydia Polegonko, Irina 
Timoschenko und Ludmilla Drigai- 
lo sowie vom Mittelschullehrer Wil­
li Warkentin gesungen. Anschlie­

ßend gab es einen lustigen Sing­
wettbewerb der Versammelten.

Solche Abende bereiten den Men­
schen große Freude.

Alexander QU1NDT

Gebiet Aktjubinsk

Unsere Anschrift: 
KaaaxcKan CCP. 473027. r. Ueamiorpaji, 
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Bronzepreisträger
In Aschchabad trafen sich etwa 

200 Sportler zum traditionellen 
Unionswettbewerb in Freistilrin­
gen. Der achtzehnjährige Sport­
meisterkandidat Erich Marjalke 
aus Zelinograd führte gute techni­
sche Fertigkeiten vor. Dieser statt­
liche Sportler, Abgänger der Sport­
schule für Kinder und Jugendliche, 
gewann schnell und geschickt 
alle Ringkämpfc mit starken Riva­
len und wurde Bronzepreisträger 
in der Gewichtgruppe bis 74 Kilo­
gramm. Diese hohe Auszeichnung 
teilt der junge Ringer mit seinem 
Trainer Wladimir Chimetow.

Max DOBERMANN

uns sei das Schlimmste passiert... 
Mit welcher Leidenschaft sollte 
man, ohne müde zu werden, an 
Herz und Verstand der Eltern po­
chen, sollte man an allen Kreuzwe­
gen Alarm schlagen und warnen: 
Trinkt nicht, genießt keinen Alko­
hol, wenn ihr eurem Kind nichts 
Böses antun wollt!.."

„Übrigens braucht man all das 
nicht zu tun", nahm Anna nach kur­
zem Nachdenken wieder das Wort. 
..Man sollte nur die künftigen El­
tern, besonders die jungen Ehepaa­
re einfach in solche Internatsschu­
len bringen... Das wirkt stärker, als 
alle Worte und Vorhaltungen."

Seit jeher war es bei allen Völ­
kern Brauch, den Alkoholgenuß 
für die künftigen Väter und Mütter 
auszuschließen. Keinen einzigen 
Weintropfen durften der Bräutigam 
und die Braut genießen. Unsere un­
gebildeten Vorfahren hatten nicht 
von ungefähr die traditionellen 
Brautführer auf den Hochzeiten. De­
ren Pflicht war unter anderem auch, 
das ungeschriebene Enthaltungsge­
setz für das junge Ehepaar zu wah­
ren. Wie kommt das:. Die Vorfah­
ren waren ungeschult, doch weise, 
wir aber sind gebildet und dennoch 
töricht? Was konnte und kann man 
auch heute noch alles auf einer 
Hochzeit zu sehen bekommen! Trau­
rig, aber wahr: Brautführer, die sich 
kaum auf den Beinen halten. Jung- 
vermählte, die ihre pflicht vor der 
Zukunft mißachten... Das geschieht 
oft darum, weil die jungen Eltern 
überhaupt nicht darüber unterrich­
tet sind, welch eine fürchterliche Ge­
fahr der Alkohol in sich birgt. Und 
wie viele Menschen, gibt es jetzt, 
die die Freude der Erkenntnis — 
die größte menschliche Freude — 
nie erleben werden. Sie werden kei­
ne Ahnung von der großen Gemein­
schaft der Menschen haben. Wenn 
sie dann ins Nichtsein gehen müs­
sen, wissen sie nicht einmal Anwort 
.auf die Frage, wozu sie in diese 
Welt gekommen sind.

Johann KURZ
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2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

Treues aus wissenschail und technik\

Phobos-Projekt in Aussicht
Fernsehapparaturen für die Un­

tersuchung des Marsmondes Pho- 
bos werden zur Zeit im sowjeti­
schen Raumforschungsinstitut in 
Moskau entwickelt. Wie der Leiter 
der Forschungsarbeit Doktor Gen- 
nich Awanessow in einem Pressege­
spräch sagte, werden mit diesen Ap­
paraturen ausgestattete automati­
sche Stationen in 30 bis 50 Meter 
Höhe an dem Trabanten vorbeiflie­
gen, der einen Durchmesser von nur 
26 Kilometern hat. Die besondere 
Spezifik des Experimentes besteht 
nach den Worten des Wissenschaft­
lers darin, daß die Aufnahme, für 
die 15 Minuten zur Verfügung ste­
hen, sehr schnell, die Übermittlung 
zur Erde aber wegen des hohen 
Energicaufwands möglichst langsam 
erfolgen soll.

Kleine Planeten wie der Phobos 
können nach Ansicht des Forschers 
aussagkräftige Informationen über 
die Entstehungsgeschichte des Son­
nensystems liefern, da sie sich dank 
ihrer geringen Atassc besser erhal­
ten.

Doktor Awanessow wies auf die 
Gefahren hin, die das SDI-Pro­
gramm in sich birgt. Über die Be­
drohung der Menschheit hinaus sei 
es dazu angetan, die Forscher zu 
entzweien und die Entwicklung der 
Wissenschaft zu hemmen. In dieser 
Beziehung sei die geplante fried­
liche internationale Phobos-Expedi- 
tion eine Alternative zu dem US- 
amerikanischen Programm.

Vakzine
gegen Viruskrankheiten

Wissenschaftler unseres Landes 
haben mit der Schaffung einer qua­
litativ neuen Vakzine gegen Infek­
tionskrankheiten begonnen, die von 
blutsaugenden Insekten verbreitet 
werden. Als Basis dafür diente eine 
Entdeckung belorussischer Forscher, 
wonach die von einem Tier gegen 
die Zecke erzeugte Immunität die­
ses auch gegen die Viruskrankheiten 
schützt, von denen die Zecke befal­
len ist. .Diese Entdeckung ist im 
Staatlichen Komitee der UdSSR für 
Erfindungswesen registriert worden.

Für diese Arbeit zeichnet ein von 
Akademiemitglied Weniamin Wo­
tjakow geleitetes Forscherteam des 
Instituts für Epidemiologie und Mi­
krobiologie Belorußlands verant­
wortlich. In einem TASS-Interview 
erinnerte der Wissenschaftler daran, 
daß Zecken. Mücken, Schnaken und 
Wanzen Überträger zahlreicher 
schwerer Krankheiten sind. Sie 
selbst leiden beispielsweise nicht an 
Enzephalitis, können aber Wirbel­
tiere und Menschen damit anstecken.

Von Insekten werden mehr als 
400 verschiedene Viren übertragen.

1 «<PPOHHÄLllA<t>T»
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Rund 100 von ihnen verursachen so 
schwere Erkrankungen wie zum 
Beispiel Enzephalitis, Fieber und 
Tularämie. Die Entdeckung bot ei­
ne Möglichkeit, eine Reihe von bis 
herigen rätselhaften Erscheinungen 
zu erklären, so den Mecha­
nismus des Erlöschens na­
türlicher Infektionsherde, teilte 
der Wissenschaftler weiter mit. Wie’ 
die Experimente ergaben, geht die 
Menge an Viren bei Zecken zurück^ 
die auf Tieren mit erworbener Im­
munität parasitieren.

Praktische Anwendung 
von hypnotischen Träumen

Nach einigen Hypnosesitzungen 
wird der Hypnotisierte das träu­
men, was der Hypnotiseur model­
liert hat. Das ist keine Phantastik. 
Wladimir Raikow, ein Psychothera­
peut aus Moskau, hat eine Mög­
lichkeit gefunden, die Träume zu 
lenken und das auch praktisch 
anzuwenden.

Ein Teilnehmer der jüngsten Ex­
perimente Raikows fand im Schiaf 
die Lösung einer komplizierten 
mathematischen Aufgabe. Eine 
junge Frau wurde von der Hyper­
tonie geheilt, an der sie seit lan­
gem litt. Das wurde nach einer gan­
zen Serie von speziellen Hypnose­
sitzungen erzielt, deren Ergebnisse 
in „Psichologitscheski Shurnal", ei­
ner Publikation der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, veröf­
fentlicht wurden.

„In einem hypnotischen Traum, 
den man im normalen Nachtschlaf 
hat, erlebt man alles besonders 
deutlich und stark", sagte Wladimir 
Raikow in einem TASS-Gespräch. 
„Außerdem merken sich schlafen­
de Menschen alles immer gut. Die­
se zwei Faktoren liegen der Wir­
kung des Schlafes auf die Psyche 
zugrunde."

Der Erfolg der Experimente zur 
Lenkung der Träume eröffnet nach 
Ansicht Wladimir Raikows den 
Weg zur Erforschung der Ent­
wicklung des Gedächtnisses, der 
Befähigung zum kreativen Denken 
und zur Lenkung der Psyche. Wla­
dimir Raikow untersucht schon seit 
25 Jahren die Einwirkung der Hyp­
nose auf den Menschen. Raikow 
versetzt seine Medien in Träume 
und lehrt sie malen, verschiedene 
Musikinstrumente spielen, bringt 
ihnen in kurzer Zeit Fremdsprachen 
bei. Mehr als 1 000 Personen neh­
men an seinen Experimenten zur 
Entwicklung des Gedächtnisses teil 
Bei allen hat es sich zusehends gc 
bessert.

Die nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am 25. Dezember

Redakteur L. I WEIDMANN
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